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Tageschronik
Die Regierungskriſe beſteht fort.
Rücktritt des Kriegsminiſters
Burian plant eine neue Friedensaktion

riedensangebot des bulgariſchen Miniſterpräſidenten.
utſcher Proteſt gegen amerikaniſchen Völkerrechtsbruch.

Vor einer italieniſchen Offenſive
England will im chineſiſchen Bürgerkrieg vermitteln.

e 2 J Heeres und Flottenbericht.

Franzöſiſch- amerik. Durchbruchsver-
ſuch in der Champagne geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 27. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Champagne zwiſchen den Höhen weſtlich der

Suippes und der Aisne ſowie nordweſtlich von Verdun zwi-
ſchen den Argonnen und der Maas haben Franzoſen und Ame-
rikaner d mit ſtarken Angriffen begonnen.

Der Artilleriekampf dehnte ſich über die Höhen weſtlich der
Suippe nach Weſten bis Reims über die Maas, nach Often
bis zur Moſel aus. Dort folgten nur Teilangriffe. Sie wur-
den nach heftigem Kampf abgewieſen. Bei ihrer Abwehr öſtlich
der Maas zeichneten ſich auch öſterreichiſch ungariſche Truppen

aus.
An den Hauptangriffsfronten leitete gewaltiges Artillerie

feuer die Jnfanterieſchlacht ein. Weſtlich der Aisne brach der
Franzoſe, öſtlich von den Argonnen der Amerikaner unter Ein-
atz zahlreicher Panzerwagen gegen unſere Stellungen vor. Ve
ehlsgemäß wichen unſere Vorpoſten kämpfend auf die ihnen zu

gewieſenen Verteidigungslinien aus. Vei Tahure und Ri
pont gelang es dem Gegner in feinen bis zum Abend fortge-
ſetzten Angriffen, über unſere vorderen Kampflinien hinaus bis
auf die Höhen nordweſtlich von Tahure und Fontaine-en-
Dormois vorzudringen. Hier riegelten Reſerven den ört-
lichen Einbruch des Feindes ab. Mit beſonderer Stärke führte
er ſeine Angriffe gegen unſere Stellungen zwiſchen Auberive
und füdöſtlich von Somme-Py. Sie brachen vor unſeren
Kampflinien unter ſchwerſten Verluſten für den Feind zuſammen.
Auch nördlich von Cernay ſcheiterten die bis zum Abend
mehrfach wiederholten feindlichen Angriffe. Jn den Argon-
nen ſchlugen wir Teilangriffe des Feindes ab.

Zwiſchen den Argonnen und der Maas ſtieß der Feind
über unſere vorderen Kampflinien hinaus bis Montblain-
ville--Montfaucon und bis an den Maasbogen nordöſt-
lich von Montfaucon vor. Hier beachten ihn unſere Reſerven
zum Stehen. Der Feind konnte fomit an einzelnen Stellen
unſere Jnfanterie- und vorderen Artillerielinten erreichen. Der
mit weitgeſteckten Zielen unternommene große franzöſiſchame
rikanifche Durchbruchsverſuch iſt am erſten Schlachttage an der
Zähigkeit unſerer Truppen geſcheitert. Neue Kämpfe ſtehen
bevor.

Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff.
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eſtunungen ſind wohlfell

Worteerſchäüttern nur die Luft

Erſt die Ta t zeigt den Wert

Defne Tat ſei die „Neunte“
28000 Tonnen.

8 Tanukdampfer verſenkt.
Berlin, 26. Sept. (Amtlich.) Jm Attamik verſenkten

unſere U-Boote 28 000 Vr.-R.-To., darunter drei Tank-
dampfer von zuſammen etwa 18 000 Br.-R.-To., von denen
einer als Amerikaner feſtgeſtellt wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die Verſenkung eines jeden Tankdampfers ſtellt für unſereFeinde einen e Verluſt dar, der in der Caihehtereeſe

regelmäßig in beweglichen Klagen über den Untergang von
Schiff und Ladung zum Ausdruck kommt; denn der Verluſt jedes
einzelnen Tankdampfers hat zugleich eine Steigerung des immer
dende werdenden Ozimangels bei unſeren Feinden zur

4.
reisblatt

Eine zweite Wiener Friedensnote?

Wien, 26. Sept. (Privattel.) Bisher waren erſt drei
Antworten aus dem feindlichen Lager auf die öſterreichiſche Frie
densnote eingegangen. Man glaubt, daß noch etwa 14 Tage
vergehen werden, bis alle Antworten vorliegen. Jn Wiener
politiſchen Kreiſen erhält ſich hartnäckig das Gerücht, daß
Graf Burian unter allen Umſtänden der erſten Note in ge-
meſſener Zeit eine zweite folgen laſſen wird.

Er hat affo noch nicht genug!)

Japan und die Wiener Note.
Haag, 26. Sept. (Privattel.) Die Times meldet aus

Tokio: Die parkamentariſche Oppoſition und auch ein Teil der
führenden Preſſe fordert die Beantwortung der öſterreichiſchen
Note durch Japan. Bis zum 20. September war die Wiener
Note in Toßo amtlich noch nicht eingegangen.

Ein Sonderfrie densangebot

des bulgariſchen Miniſterpräſidenten

Berlin, 26. Sept. Es liegen Nachrichten vor, wonach
der bulgariſche Miniſterpräſident Malinow an
den Führer der gegen Bulgarien operjerenden Ententetruppen
das Angebot eines Waffenſtillſtandes gerichtet haben
ſoll. Wie gemeldet wird, iſt Herr Malinow mit dieſem Angebot
auf eigene Hand ohne Zuſtimmung des Königs, des
Parlaments und der bulgariſchen Heeresleitung vorgegangen.
Jn den bundestreuen Kreiſen BVulgariens hat dieſes Vorgehen
Malinows große Erregung hervorgerufen. Miſlitäriſche
Maßnahmen zur kraftvollen Unterſtüzung der bulgariſchen Front
ſind im Gange. Eine Hegenbewegung gegen den Mini-
ſterpräſidenten Malinow iſt, nach den letzten Nachrichten aus
Sofia zu urteilen, bereits in die Wege geleitet.

(Siehe auch letzte Depeſchen.)

Reuer Entwurf für die Geſtaltung des Herrenhanſes.

Verlin, 26. Sept. Jn der Sitzung der Herrenhauskom-
miſſion für die Wahlrechts vorlagen vom Donnerstag,
26 September, lag ein von der Unterkommiſſion ausgearbeiteter neuer

Entwurf für die Zuſammenſetzung des Herren hauſes

e

vor, der der weiteren Beratung zu Grunde gelegt wurde dieſem
Entwurf iſt grundſätzlich der Gedanke der Berufs und Inter
eſſenvertretung abgelehnt, dagegen unter Rnlehnung
an das geſchichtlich Gewordene ein weiterer Ausbau des
Herrenhauſes im Sinne der königlichen Botſchaft durch Neuaufnahnie
„führender, durch die Achtung ihrer Mitbürger ausgezeichneter
Männer“ vorgeſehen, wobei insbeſondere Handel und duſtrie
ein erheblicher Anteil gewährt wird.

Der Miniſter des Jnnern erklärte, daß nach der Mei-
nung der Staatsregierung der Regierungsentwurf der Faſſung, die
der Entwurf in dem Unterausſchuß gefunden habe, vorzuziehen ſei.
Jmmerhin könne aber auch die von dem Unterausſchuß u
Faſſung als eine brauchbare Grundlage angeſehen werden.

Sodann trat die Kommiſſion in die Einzelberatung des Entwurfs
ein. Soweit bisher Abſtimmungen erfolgt ſind, ergibt ſich danach
folgendes Bild:

Es gehören dem Hauſe auch fernerhin an:
1. die bisher in ihm befindlichen Berechtigten
2. Auf Grund ihres Amtes die Erſten Bärgermeiſter der

Städte, die bisher das Recht der Präſentation hatten, ſowie acht
weitere Städte, denen dieſes Recht durch kömgliche nd ver
liehen werden kann, ferner der Zweite Bürgermeiſter der Stadt Berlin.

Es treten af ihres Amtes ein die Vorſitzenden derLandwirtſchaftskammer k. Ferner ſollen 5 Mitglieder
der evangeliſchen und drei römiſch-katholiſche Bi
ſch öfe berufen werden.

Ein Präſentationsrecht ſollen in Zukunft haben im bisherigen
Umfange die Verbände der durch ausgebreiteten Familienbeſitz aus
gezeichneten Geſchlechter.

Regierung und Wahlrecht.
Von unſerem Verliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich aus parlamentariſchen Kreiſen erfahre, hat das

preußiſche Staatsminiſterium die Abſicht, das Plenum des
Herrenhauſes über das Wahlrecht ab ſtimmen zu laſſen.
Sollte dieſe erſte Abſtimmung ergeben, daß nur eine kleine
Mehrheit gegen die Regierungs vorlage vor-
handen iſt, ſo will die Regierung es auch noch zu einer zweiten
Abſtimmung kommen laſſen, die nach der verfaſſungsmäßigen
Friſt von drei Tagen ſtattzufinden hätte. Die Regierung iſt
nämlich der Anſicht, daß dann leicht eine Verſchiebung der Ab-
ſtimmung herbeigeführt werden kann. Dagegen will die Regie-
rung ſchon zur Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſchreiten,

Kreis Merſeburg

wenn die Wahlvorlage der mit einer großenMehrheit n Herronheufe alten
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Das wahre Geſicht.
V wieder müſſen wir erbeben, daß man bei uns mit

der „Einſicht der Feinde rechnet, und die letzten Vorgänge ſind
doch lediglich deshalb ſo zugeſpitzt worden, weil vielfach die An
ſicht vertreten wird, daß eine Neugeſtaltung Deutſchlands, eine
Radikaliſierung der Regierung, die Einführudes parlamentariſchen Syftems, die Ausſicht eröffne, W

den Feinden ſchneller in Verbindung zu kom
men und ſie zu bewegen, in Friedensver handlungen
zu treten. Nun Kegen aber die erſten feindlichen Stimmen vor,

die ſich mit den innerpolitiſchen Vorgängen in Deutſchland be
ſchäſtigten, und fie müſſen auf alle, die voller Hoffnung waren,
wie ein kaſter Waſſerſtrahl wirken: Man lieſt nämlich in der
franzöſiſchen Preſſe, daß die Vorgänge in Deutſchland die Entente
nicht bewegen könmen, von ihren Plänen abzugehen. Die fran
zöſiſche Preſſe ſcheint von einer Zentralftelle aus veran
taßt worden zu ſern, die Beſtrebungen nach Neugeſtaltung in
Deutſchtand zu verhöhnen. „Was würde ſich ändern, wenn
Scheidemann an die Stelle Hertling träte fragt der Temps.
„Statt ſchwarz würden wir rot ſehen und der preußiſche Gene
ralſtab würde hinter dem Vorhang weiter regteren“, behauptet
er. „Die deutſchen Sozialdemokaten ſind nur die Komplicen
Bethmanns und ſeiner Nachfolger“, ſagt „Debats“. Die Sozieg
kiſten der Entente dürfen erſt dann an eine Beſprechung mit ihnen
denken, wenn ſie mit jenen Verbrechern gründlich
ab gerechnet haben, die den Angriff auf die Weſtrchte ve
ſchuldeten.“ Kurz und bündig erklärt der Figaro“, do ganze
deutſche Volk beſtehe aus Simulanten.

Ein zum Ueberdruß wiederholter Beweis, daß es dumm
und kndlich iſt, zu glauben, durch innerpolitiſche Neertengen
die Feinde von ihrem Vernichtungswillen abbringen zu können
Die Gegner wollen von ihren Plänen wicht ablaſſen, auch wen
dieſes Deutſchland ihren Forderungen entſpricht und in ſeine
innerpotitiſchen Geſtaltung ſich Wilſons Wünſchen angepaßt hat.
Dadurch offenbart fich wieder, daß die Forderungen der Entente
ſoweit ſie auf eine Befreiung Deutſchlands aus den Feſſein des
Militarismus“ ſich bezogen, ſoweit ſie dahin gingen, mit dem
BVofke, und nicht mit der Regierung zu verhandeln. Schein
waren. Ernſt und aufrichtig iſt, nach all den Grfahrndgen, die
wir bisher gemacht heoben, wur eins: Der Feind will
Deutſchland vernichten. Er lehnt den Frieden mit der
Regierung, mit dem Volke, ab, er lehnt ihn ab, wenn Herting
regiert, wenn Scheidemann oder Erzberger Kanzler ſind. Er
will erſt Frieden ſchließen, wenn er ſein Ziel er

reicht hat. Das ſagt auch die Londoner „Daiſn Mail bei der
Beſprechung der ketzten Kanzlerrede mit trockenen Worien:
„Wenn es den Herren in Deutſchland mit ihren Angebolen Er
iſt, dann brauchten ſie nur nach Deutſchkand zurüdkzu-
kehren, alle geraubten Gebiete, mit Einſchluß von
Elſaß-Lothrin gen und dem unbefreiten Jtakien, u ver
laſſen und den Kriegsſchaden, den ſie awichteken,
zahlen.“

Einen ſolchen Frieden werden auch die deutſchen Soziadens
kraten nicht ſchließen wollen. Die gagze Neuerung, die angeht
doch dem Frieden den Weg ebnen ſoll und eine Konzeſſion
an die Feinde iſt, iſt ao eine Chimäre. Wir ſollen die be
ſetzten Gebiete frgeben, ohne unſere Kolonien zurückzuerhalte
wir ſollen Elſaß-Lothringen, Oeſterreich Trient und Tri
opfern, Belgien in die Hände der Engländer gelegt und von
uns noch entſchädigt werden. Wenn eine Regierung Hertkli
eine Regierung Ludendorff dem Feinde ſobch Friedensangeb
machte, würde ſie mit ihr ebenſo gut Frieden ſchließen, wie mil
einer Parlaments regierung wie mit Erzberger und Scheidemann
Der Gegner ſelbſt hilft uns alſo erkennen, daß wir auf dem ſab
ſchen Wege ſind urrd die Jlluſionen, die jetzt in Deutſchland lauf
W r lächerliche Vorſpiegelungen raffinierter Machtfpeku
kanten ſind.

Die wachſende GSchiffsranmnot.

Haag, 26. Sept. (Privattel.) „Daily Mial“ meldet: Dar
fernere Aus laufen engliſchen Schiffsramms wird von einer Ge
nehmigung einer neu geſchaffenen Stelle im Handelsminiſter
abhängig gemacht. Die vermehrte Heranziehung neutro
len Schiffsraums für den Transportverkehr zwiſchen England un
den neutralen Ländern iſt zur Schonung der engliſchen Handels
tonnage dringend erforderlich und in Vorbereitung.

Rotterdam, 26. Sept. Reuter meldet aus London: Du
Verluſte an Schifſsraum infolge feindlicher Handlungen und in
folge von Seegefahr betrugen im Monat Auguſt 1918 für die S
länder 176 401 Tonnen, für die Alliierten und Neutralen 1515
Tonnen, zuſammen 372 676 Tonnen. Jm Juli 1918 betrugen dieft
Verluſte für die Engländer 182 524, für die Alliierten und Neutraler
141 248, zuſammen 323 772 Tonnen. An Dampfern von 500 Brutto
Regiſtertonnen und darüber ſind im Monat Auguſt nach engliſchet
und äberſeeiſchen Häfen ein bezw. ausgelaufen 8 158 639 Brutlo
Regißtertannzn,



Die politiſche Ausſprache im Hanptausſchuß.

In der Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstages am
an der Reichskanzler

t eine längere Erklärung ab, in der er, wie wie tern
mitteilten, eine Aenderung in der r J r

und des r e in Ausſicht ſtellte, weilMißſtände, die am Vortage von den Parteirednern erwähnt
wurden, von ihm auch als unhaltbar anerkannt worden feien.
Er ſchloß ſeine Rede mit folgenden Worten

Sie ſehen, daß ich durchaus nicht willen s bin, mich be
xechtigten Beſch werden zu verſchließen. Jm Gegen
teil, ich werde mit aller Entſchiedenheit dahin wirken, daß dieſe
berechtigten Beſchwerden aus dem Wege geräumt werden.
Nun aber, meine Herren, bitte ich auch Sie, nunmehr alles
Trennende zurückzuſtellen und das Einigende voran
zuſtellen, wie ich ſchon geſtern geſagt habe: Wir haben doch alle
nur das eine Ziel und das eine Jntereſſe, den Schutz des
Vaterlandes ſeiner Unabhängigkeit und ſeiner Entwick
lungsfähigkeit. Dieſes Ziel können wir aber nur dann erreichen,
wenn wir auch im Jnnern feſt und einheitlich zuſammenſtehen.
Dann aber werden wires auch erreichen!

Jm Anſchtkuß an dieſe Erklärung des Kanzlers wird die
Ausſproche fortgeſetzt.

Graf Weftarp (Konſ.):
Verſtimmung und Kleimnut gehen über das angekrachte

Maß hinaus.
Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen

beſteht Verſtimmung wegen der Zwangsherrſchaft, die
nach dem Diktat der Sewerkſchaften geführt wird.
Bei der Durchſuchung fehkt feder Rechtsſchutz. Man ſolle dieſe
Erregung nicht unterſchätzen. Die jetzige Tagung des Haupt
ausſchuſſes iſt nicht geeignet, Beſſerung in der politiſchen Sidua-
tion herbeizuführen. Jch habe erſt durch die Preſſe die Abſicht des
Zuſammentritts erfahren. Sonſt hätte ich Widerſpruch erhoben.

e Preſſe hat den Eindruck einer Regierungskriſe erweckt. Die
Feinde begrüßen das Beſtreben nach einer weiteren Parlamentari

erung und nach der Fortſetzung der Demofratiſierung. Unſere
einde begrüßen das aus nahellegenden Gründen, weil dadurch

unſere Kampfkraft geſchwächt wird. Jſt jetzt dazu
die geeignete Stamde Das

Drängen nach Demokratiſfierung wirft
kriegsverlängernd.

Wie kommen die Sozialdemokraten da Bedingungen zu ſtellen
r ihren Eintritt in die Regierung Wer hat ſie dazu aufgefor-
dert Darüber müſſen wir Auskunft haben. Jn anderen Län-
dern verſfährt die Soziokdemokratie anders. Sie ſtellt ihre
Parteiforderungen zurück. Wenn es dem Vaterkande ſchlecht geht,
dann blüht der Weizen der Sozialdemokratie. Der Kern der
Forderungen iſt, daß die Regierungsgewalt übergeht
an einen parlamentariſchen Vollzugsausſchuß.
Dem dient zunächſt die Aufhebung des Artikels 9 der Verfaſſung.
Jn gleicher Richtung geht der

Kampf gegen die Oberſte Heeresleitung.
er Erlaß des Kriegsminiſſters richtete ſich gegen die pazi-i ſche Propaganda, nicht gegen die Friedensreſokittion.

Deshalb iſt die Empfindlichkeit unverſtändlich. Die Parla
mentariſierung lehnen wir prinzipiell ab, und
namentlich jetzt, weil ſie die Feinde ſtärkt. Wir geraten auf die

chiefe Ebene eines Friedens um jeden Preis. Das iſt das
edenklicheo. Jn dieſer Hinſicht ſtimmen wir den Ausführungen

des Vizekanzlers zu. Der erſte Schritt war die öſterreichiſche Note,
aber auch Solf und Payer haben ſich auf die ſchiefe Ebene des
Verzichtes begeben.

Die Stuttgarter Rede Payers
war ein erneutes Friedens angebot. Wir glauben hin
ichtlich Belgiens und bezüglich der Kriegsemntſchädigung an un
evem bisherigen Standpunkte feſthalten zu ſollen. Es handelt
ich für uns um die Notwendigkeit, daß Belgien nicht ein Vafſall
unſerer Feinde wird. Der Vorwurf der Kriegsver-
längerung, der uns gemacht wird, iſt falſch. Kein Ver
icht bringt uns dem Frieden auch nur einen Schritt näher. Der
e muß gezwungen werden, mit uns Frieden zu ſchließen
s iſt

keine Zeit für neue Friedensangebote.
Vielleicht war für die Sudtgarter Rede des Herrn von Payer die
Rückſicht auf innerpolitiſche Verhältniſſe maßgebend. Jn Wirk
lichkeit hat die Rede die Stimmung im Jnnern nicht gehoben.
Tagtäglich erleben wir weitere Schritte auf der ſchiefen Ebene.
S verweiſe nur auf das Buch Erzbergers und auf die

ialdemofratiſchen Bedingungen. Es iſt ſehr bedenklich, jetzt
die Entſchädigung für Belgien aufzuwerfen. Die Ausführun-
gen des Vizekanzlers über den

Oſtfrieden
waren in ſormeller und materieller Beziehung durchaus durch

Finden die Randſtaaten keinen Anſchluß an Deutſch
d, ſo geraten ſie unter engliſchen Einfluß. Wir

wünſchen, daß mit der Regeiung der Verhältniſſe im Oſten fort-
gefahren wird. Die Gefahr, daß dy n aſti ſche Jntereſſen aus
e ſein könnten, beſteht nicht. Ebenſo wenig teilen wir
ie Bedenken gegen eine Perſonalunion. Der Anſied-

kungserlaß Hindenburgs findet unſere Zuſtimmung. Das An-
gebot der Ritterſchaft iſt hochherzig und dankenswert. Wir
müſſen in Polen dafür ſorgen, unſere militäriſche Grenze gün-
ſtig zu geſtalten. Hinſichtlich Fin land s verſtehen wir die Auf
regung nicht. Selbſtverſtändlich tut der deutſche Fürſt, was er
vut, auf ſeine Gefahr. Ein Schritt auf der ſchiefen Ebene iſt auch
die Forderung einer Autonomie für

Elſaß-Lothringen.
Auch ſie würde ein Entgegenkommen gegen die Wünſche des
Auslandes ſein. Würde ElſaßLothringen Deutſchland genom-
men, ſo hätte Wilſon, was er begbſichtigte: Das deutſche
Kalimonopol wäre gebrochen. Der Gedanke eines
Völkerbundes iſt gleichfalls ein Schritt auf der ſchiefen
Bahn. Gewiß iſt es ein ſchöner Gedanke, aber die Erfahrungen
des Krieges ſollten uns warnen. Jetzt geht es nicht um ein-
r Kriegsziele, fondern um den Schutz von Heimat und Herd.

in aber ſind wir alle einig. Hinzutreten muß die volle Zu-
verſicht, die in den Tatſachen wie auch in den geſtrigen Mittei-
lungen voll begründet iſt. Wir können den Verteidigung s-
e erfolgreich weiterführen. Das Vertrauen

Heere und zu feinen Führern iſt unerſchüttert. Die Durch-
rung des Rückzuges war die glänzendſte Probe für die Tüch

gkeit unſeres Heeres. Auch die Ausführungen des Vertreters
des Reichsmarineamtes rechtfertigen unſer volles Vertrauen.

Der Vorſitzende Ebert verwahrt ſich gegen den Vorwurf desn Weſtarp, daß entgegen der 624 im Aekteſten
vat Artsſchatß zuſamme en worden ſei, e Rüchprachemit den Norſitzenden dev b

drückenden Verfügungen, ſondern die Bureaukratie.
der Frage der Parlamentariſierung hat der Vizepräſident des

n Staatsminiſteiums jongkiert. Was will man aufhorche

Frhe. v. Gamp Freftkonß.:
wir bedauern die Einberufung des Ausfonffes, die

wir für nützlich halten. Der Vorredmrer irrt: Nicht die
Gewerkſchaften ſind ſchukd an den die Landwirtſchaft

enn eigentlich Man mitß doch die Verfaſſung beachten.
Ein Wedkkrieg iſt nicht die Zeit, um die Rechte des Pariaments
zu erweitern. den feindlichen Ländern hat man umgekehrt
Diktaturen geſchaffen. Mit dem größten Teile der Rede des
Reichskanzlers ſind wir einwerſtanden. Es liegt im Jntereſſe
Deutſchhands, daß die Randſtaaten nicht in ſchwache Hände ge
vraten. Die Autonomie würde die Schwierigkeiten noch vermehren. ei Schaſſung eines Vöſkerbund es
würde es ſchwer fein, unparteiiſches Sach verſtändnis für Skreit
fälle zu finden. engſte Verbindung der politiſchen und mili
täriſchen Leitung iſt eine deingende Notwendgkeit. Hin *tlich
der Wahlrechtsfrage haben die Gegenſätze eine Milde
rung erfahren. Jedes Drängen würde die Verſtändi-
gung erſchweren. Die deutſche Kraft wärde uns quch über
die gegenwärtige Lage hinwecheffen.

Abg. Ledebour (Unagbh. Seg
Die Parteien ſind in der Maatſerung begriffen. Auch

Weſtarp glaubt nicht mehr an einen Siegfrieden durch eine Offen
ſive. Anſcheinend iſt die nationalliberale Partei noch nicht reif
zum Eintritt in die Reichstagsmehrheit, aber mit einem halben
Fuße iſt Herr Streſemann bereits in dieſen Kreis eingetreten.
Die heutige Erklärung des Reichskanzlers hat wohl auch die
Forderungen des nicht erfüllt. Die Lage muß in
offener Sitzung des Reichstages gekärt werden, deſſen
alsbaldige Einberufung ich hiermit beantrage.

deutſche Volk ſoll ſelbſt beſtimmen, wie es vegiert werden

Alsdann t Page ein. eJn der eNachmittagsſitzung
führte zunächſt Abg. Ledebour feine Rede weiter und jagte:
Die Forderungen der Sozialdemokraten, die diefer Tage ver
öffentlicht worden ſind, ſind uns nicht weiegehend genug. Die
Regierung muß der Verwaktungsausſchuß des Parkanrents fein
und dieſes muß in allen Fragen des Vockes über deine eigenen
Geſchicke entſcheſden.

Abg. Seyda (Pole): Wir Polen ſtehen der Regierungskriſis
zurückhaltend gegenüber, für eine entſprechende Parkamentariſie-
rung und Demokratiſierung ſind auch wir. Die Zuſage des
Staatsſekretärs von Hintze, daß die polniſchen
Wünſche erfüllt werden ſollen, iſt erfrersich, ſofern das Selbß
beſtimmungsrecht des Voffes gegachtet wird.

Hierauf zrurde Zie Weiterberaiumg aach Frelteg vor tag
vertegt.

Die Kanzlerkriſis nicht beſeitigt.
Von unſerem Berliner Vertreter wivd uns geſcherieben:
Die Erkkärung des Kanzlers im Hauwausſchuß am Don

nerstag, die eine Aenderung des Belagerungszuſtand es verſpricht,
hat, nach allem, was man aus politiſchen Kreiſen hört, die Re
gierungskriſe, die doch einmal beſtehen foll, nicht be
ſchworen. Noch immer beſteht die Abſicht, volle Klärung zu
ſchaffen, ehe man auseinander geht. Daher iſt auch die An
nahme, daß der Hauptausſchuß ſchon am Sonn-
abend wieder auseinandergehen werde, nicht
berechtigt. Jch höre, daß von vielen Seiten darauf gedrun
gen wird, ſo lange zu vagen, bis ſich die Parteien einig geworden
ſind. Es ſinden noch immer Verhandlungen ſtatt, inwieweit das
ſozialdemokratiſche Programm als Unterlage für die Forderun-
gen der geſamten Mehrheitsparteien dienen foll. Und es heißt,
daß, ſelbſt wenn das Zentrum ſich auf die Seite des Kanzlers
ſtellen wollte, der Kanzler keine genügende Stütze
im Reichstag hat. Sozialdemokraten, Fortſchrittliche, Na
tionalliberale, Elſäſſer und Polen würden eine Mehrheit geben,
wenn es ſich darum handeln ſollte, den Paragraphen 9 der Ver
faſſung zu ändern. Aber auch die Minderheit des Zentrums
würde auf die Seite dieſer Parteien treten. Nun iſt jedoch nicht
geſagt, daß die Partei Gröber vollauf durch die Erklärung des
Kanzlers befriedigt iſt. Von verſchiedenen Seiten wird die Rede
Gröbers dahin gedeutet, daß das Zentrum fich den Weg zu Ver
handlungen mit der Mehrheit vſfen halten wollte, und daß das
Zentrum geſchloſſen ſich für eine Neuerungein-
ſetzen würde, wenn dieſe für Herthling einen Erſatz aus
dem Zentrum brächte.

Die eine Frage ſchwebt heute allen vor: Geht der Kanzler
oder nicht? Die Sozialdemokraten verlangen es, die Fortſchritt
lichen ſind dafür, das Zentrum ſchwankt teifweife noch und die
Nationalliberalen würden ſich mit Hertling weiter zuſammen tun.

Die Erklärung des Kanzlers ſcheint aber zu beweiſen,
daß er nicht daran denkt, den Weg zur Parla-
mentariſierung freizumachen, ſondern ſelbſt der
Mehrheit ſoweit als möglich entgegenkommen will. Da
die Sozialdemokraten ein Kompromiß mit Hertling
ablehnen wird die Kampſſtimmung weiter beſtehen bleiben.
Mam erzählt übrigens bereits, Hertling hätte die Abſicht gehabt,
zurückzutreten, aber ſich zum Bleiben entſchloſſen, da die Nach
folgerfrage nicht ſo ſchnell gelöſt werden konnte.
Ob dieſes Gerücht eine Unterlage hat, iſt nicht feſtzuſtellen. Je
denfalls muß man damit rechnen, daß Hertting verfucht, fich aurf
der Grundlage feiner Erklärung mit den Parteien zu verſtän-
digen. Es handelt ſich jedenfalls nur um Kombinatio-
nen, wenn behauptet wird, daß Bülow wieder als Kanzler
in Erwägung gezogen werde.

Auch von einem früheren Zuſammenkritt des
Reichstags wird wieder gemunkelt. Man will in Mehr
heitskreiſen nicht bis zum November warten und drängt auf den
Zuſammentritt des Reichstages, vor deſſen Forum weiter über
alle Fragen, die man jetzt im Hauptausſchuß beriet, geſprochen
werden ſoll. Die Wellen gehen auf und ab: noch brandet der
Orkan und die Zeichen trügen, die dann und wann den Glauben
wecken, als ob endlich Ruhe eintreten ſoll. Die Ziele der Sozial
demokraten ſind jetzt zu beſtimmt formultert und veigen, ihnen
Erſüllumg zu verſchaffen.

W e J
Die „Börſenztg.“ meint: Der geſtrige Verkauf der Beratungen im den ließ erkennen, daß tatſächlich

eine Kanzlerkriſis beſteht. Daran hat auch die Erklä-
rung des Grafen Hertking nichts geändert. Wenn man davon

der Eintritt der r rre an er Jeit iſt. Bis zu dieſem nan
ann Graf Hertling in feinem Amte verbleiben.

Der „Berſ. Lok An z. ſpricht von Wſchlagszahtungen
die der Reichskanzler geſtern den Mehrheitsparteren angeboten
habe. Unſere Soldaten an der Front würden erſtaunt ſein und

n, was das für Sorgen ſeien, mit denen man ſich in der
Heimat nechezu ausſchließlich beſchäftige. Man könne es dem
Grafen Weſtarp nachfühlen, daß er es für unter ſeiner Würde
hielt, das Verſteckſpiel mitzumachen, indem ſich die Mehrheit
parteien gegenüber dem von ihnen ſelbſt aufgeftellten Programm
der Parlamentariſierung gefallen.

Das „Berl. Tagebl.“ fagt: Jn den Mehrheitsparteien
herrſcht allgemein die Auffaſſung, daß die Kriſis fortbe-
an daß ſie aber einen ſchleichenden Charakter anzunehmen
cheint.

Das Zentrum und Sraf Hertling.
Der Berliner Korreſpondent der „Köin. Volkszbg.“ erklärt

zu den Deutungen, die die Rede des Jentrumsabgeordneten
Gröber im Hauptausſchuſſe des Reichstages verſchiedentlich
in der Preſſe erfährt, daß er ausdrücklich zu der Erklärung er
mächtigt worden fei, daß die Rede als ein offenes und un
umwundenes Bekenntnis des Vertrauen s zum
Reichskanzler aufgefaßt werden müſſe. Nach den Reden der
Fraktionsführer ſei zu erkennen, daß der Reichskanzler alle
bürgerlichen Parteien hinter ſich habe (777), und
daß ſekbſt die Soziafiſten kein Ultimatum ftellten.

Rücktritt des Kriegsminiſters?
Berlin, 27. Sept. Der „Vorwärts“ verbreitet die Mis

teilung, daß die Erklärung des Kanzlers dadurch eine Unterlage
erhatten habe, daß alle Erlaſſe des Kriegsminiſter
fortab der vorherigen Genehmigung des Reichskanz-
lers unterſtellt worden ſind. Jn parlamentariſchen Kreiſen
verlautet außerdem mit Veſtimmtheit, daß der Kriegs
miniſter, der ſich den Hauptausſchuß- Sitzungen ferngehalten
hat und ſich in ihnen vertreten ließ, ſich inzwiſchen zum Rück
tritt entſchloſſen habe.

Von anderer Seite wird allerdings verſichert, daß Herr von
Stein wegen Ueberarbeitung einen Urkaub ange
treten habe.

Der angefeindete Geheimerlaß.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
In der Mittwoch-Sitzung des Hauptausſchuſſes wurde von alen

Rednern ein Erlaß des Kriegsminiſters v Stein ſcharf angegriffen
und als ein Fauſtſchlag gegen den Reichstag bezeichnet. Jetzt wird
dieſer Erlaß bekannt gegeben, der an 8. Auguſt an die einzebnen
Kommandoſtellen ergangen ift. Er lautet:

Die Zentralſtelle „Völkerrecht“' und die Deutſche Friedens-
geſellſchaft entwickeln wieder eine große Propagandatätigkeit. Bou
beiden Stellen ſind Aufforderungen an die Ausſchußmitglieder,
Ortsgruppen und Vertrauensperſonen ergangen, in möglichſt vie
len Verſammlungen für einen Verſtändigungsfrieden im Sinne
der Reichstagsentſchließung vom 19. Juli 1917 einzutreten. Da
ihren Organiſationen die Abhaltung von öffentlichen Verſammlun-

n nicht geſtattet wird, follen frere Bürgergusſchüſſe gebildet wer
en, um ſolche Verſammlangen zu ermöglichen. Wo auch dieſes

Verfahren nicht zum Ziele führt, wird die Abhaltung geſchloſſfener
Verſammlungen empfohlen. Vielfach ſollen Verſammlungen, zu
denen öffentlich eingeladen wird und jedermann Zutritt hat, von
den Behörden als geſchloſſene Verſammlungen geſtattet werden,
falls nur die Form der Ausgabe von Eintrittskarten gewahrt wird.
Die Tage ordnung ſoll einheitlich lauten: „Welchen Frieden braucht
unſer Volk?“ Ebenſo iſt für die in den Verſammlungen einzu
bringende Entſchließung ein gleichlautender Text herausgegeben
worden. Zur Gewinnung von Rednern bietet die „Deuiſche Frie
densgeſellſchaft“ unter Herausgabe einer Rednerliſte mit Themen
angaben die Vermittlung ihres Sekretariats an.

Die vorgeſchilderte Bewegung iſt ein neutraler Ausfluß
der unerwünſchten Propaganda für den internationalen Pa-
zifismus. Unter Hinweis auf meinen Erlaß vom 7. Nopember
1915 Nr. 3740. 15 G. A. G. erſuche ich, die Abhaltung der in Aus
ſicht ſtehenden Verfammlungen und Reden zu verhindern.

Man wird die Empfindlichkeit der Mehrheit ob dieſes Erlaſſes
nicht recht verſtehen können. Der Erlaß richtet ſich, was er doch dent
lich erkennen läßt, gegen den internationalen Pazifis-
m u s. Gehört denn die Mehrheit des Reichstags wirklich ſchon dem
internationalen Pazifismus an? Wie kann ſie ſich getroffen fühlen
mit ihrer Friedensentſchließung. Man muß faſt zu der Anſicht kom
men, als ob der Pazifismus bereits die ganze Reichs
tagsmehrheit ergriffen hat. Und dieſe will Deutſchland er
neuern. Die Elneuerung will alle Nebenregierungen ausſchalten,
jetzt aber regiert die Mehrheit bereits und ihre Regierung
führt zur Preisgabe Deutſchlands Der „Frieden um jeden Preis
Gedanke“, der die Mehrheit beherrſcht. muß zum Verhäignis werden.
Mit der Mehrheit ſiegt der Feind. Die Treibereien der letzten Tage
ſind zahllos verlorene Schlachten. Und der Kanzler hat durch fein
Entgegenkommen Deutſchlands Niederlage nicht verhindert.

Artillerieſchlacht an der ganzen Weſtfront.

Baſel, 26. Sept. Die „Times“ melden von der franzö
ſiſchen Kampffront: Ein allgemeiner ſtarker deut
ſcher Artillerie- Angriff iſt auf der ganzen Front
ſeit mehreren Tagen zu verzeichnen. Das Vorgelände der alli
ierten Truppen im Weſten liegt im ſchärfſten feindlichen
Feuer. Es iſt nicht daran zu denken, daß der Gegner frei
willig weitere Gebiete räumen wird.

Deutſche Gegenangriffe.
Zürich, 26. Sept. (Privattel.) Der „Tagesanzeiger“

meldet von der Weſtfront, daß die Deutſchen zu großen und
kraftvoll durchgeführten Gegenangriffen geſchritien ſind.
Die Belgier haben einen Teil der ehemals engliſchen Front zur
Verteidigung übernommen.

Zürich, 26. Sept. (Privattel.) Die „Times“ meldet zur
militäriſchen Lage: Der Stillſtand der Rückzugsbe-
wegungen des Feindes hat auf die ganze Front überge
griffen. Beunruhigung ſchafft die Fortdauer der feind
lichen Gegenangriffe. Die Lage bei Reims wird vom
Gegner durch den Beſitz der weſtlichen Höhen immer noch be
herrſcht.

Deutſcher Proteſt gegen amerikaniſchen Völkerrechtsbruch.

Berlin, 27. Sept. Wie wir erfahren, hat die deutſche Re
gierung der hieſigen ſchweizeriſchen Gefandtſchaft eine 7 o teſt
note zur Uebermittlung an die Regierung der Vereinigten
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Vor einer italieniſchen Offenſive

Bern, 26. Sept. Das „St. Gallener Tageblatt“ meldet: Ge
wiſſe Anzeichen, namentlich das Feſtſetzen der Jtaliener auf den Piave
gnſeln, ſowie Uebergangsverſuche bei San Dong, müſſen
als Vorbereitungen zu einem neuen Verſuche, die
Piave zu überſchreiten, aufgefaßt werden. Neue Kämpfe
ſtehen alsdann im Gebirgs und Piave Abſchnitt bevor.

Das „Berner Tagblatt ſchreibt: Deutlich zeigt ſich das Beſtre
ben der Entente, eine einheitliche Offenſive auf allen Fron
ten in Gang zu bringen. Rachdem in Mazedonien und Paläſtina
die Kämpfe ſeitens der Alliierten wieder begannen, iſt auch mit be
vorſtehenden Großzkämpfen an der ganzen italieniſchen Front
zu rechnen.

Die Vlutherrſchaſt in Rußland.

10 089 Hinrichtungen. n
Kopenhagen, 26. Sept. „Nationalttdende meldet aus

Stockholm: Hieſige Blätter geben eine Schilderung der ruſſiſchen Zu
ſtände wieder, die ein amerikaniſcher Journaliſt, der aus Rußland ge
Rohen iſt, in ſchwediſchen Zeitungen veröffentlichte. Der Journaliſt
erzählt, daß die wirkliche Macht in Rußland nun in den Händen der
Kommiffion zur Bekämpfung der Gegenrevolution liege, die von
einem wahnfinnigen Blutdurß erfaßt zu ſein ſcheint. Der
Borſitzende der Kommiſſion habe an einem Tage das Todes
urteil gegen 72 Offiziere unterſchrieben, deren Ramen er
zicht einmal durchgeſehen hatte. Die Gefängniſſe ſeien überfüllt von
Perſonen, die ohne jeden Anlaß verhaftet worden ſind. Prawda
teilt die Namen von 3000 Verhafteten mit, die als Geiſeln feſt

enommen und hingerichtet werden follen, ſobald gegen eines derDitglieder der Sowjetregierung ein Anſchlag verübt werden ſollte.

Her Jounagliſt ſchätzt die Zahl der bisher Hingerichteten
auf 10 000. Die Oppoſiton gegen den Fetzigen ruſſiſchen Machthaber
mache nun 95 Prozent der Vevölkerung aus. Dieſe beſäßen aber
ine Waffen und ſeien nicht organiſiert, ſo daß ſie ſich in die Blutherr
ſchaft etner kleinen Regierungsclique finden müßten.

Stockholm, 26. Sept. Jnfolge der Unterdrückung aller olſche
wiſtiſchen Blätter herrſcht unter den ruſſiſchen Jonrnaliſt en die
größte Not. Jn Petersburg und Moskau Kud mehrere tau-
fend Journalen ohne Beſchäftigung.

Die Entente-Verſchwörer.

Berin, 26. Sept. Die Verner Sowjet-Agentur“ meldet: Vieleengliſche und franzöſiſche Offiziere, die ſich an der ge
genrevolutionären BVerſchwörung beteiligt haben, ſind in
den letzten Tagen in iſchechoflowaliſche Lager entſlohen. Die Sow-
jet- Regierung beſchloß wegen der äußerſt gefährlichen Tätigkeit der
Verſchwörer die engliſchen und franzöſtſchen Konſularbeam-
ten zu internieren.

Die finiſche Königswahl.
Hlſingfor, 26. Sept. (Privatel.) Der finiſche Landtag iſt heute

wieder zuſammengetreten. Die Agrarier waren zu einem zweitägigen
Parteitag verfammelt, der ßch ebenfalls mit der Königswahl be
ſchäftigte.

Das Liebesahenteuer des rumeniſchen Kronprinzen.

Bukareſt, 25. Sept. Das Volksblatt „Lumina“ teilt über die
lucht des Kronprinzen noch folgendes mit: Der Kronprinz verſchaffte

ich einen auf fremden Namen lautenden Paß, in den
er Fräulein Lambrino als ſeine Gattin eintrug, und fuhr damit durch
Beßarabien und die Ukraine nach Odeſſa. Am Donnerstag abend
wraf der Kronprinz auf Befehl der königlichen Familie wieder in
Rumänien ein. Am Freitag und Sonnabend fanden Beratungen
des geſamten Miniſteriums unter dem Vorſitz des Könige
tatt, außerdem hatte der König Beſprechungen mit einigen namhaf-
en politiſchen Perſönlichkeiten. Die erſte beſteht darin, daß der
Prinz Carol auf das Erbrecht verzichtet. Nach der zweiten
Löſung ſoll die Ehe als ungältig erklärt werden, und der
Prinz das Thronfolgerecht behalten. Dieſe letzte Löfung wurde von
tinem einflußreichen Teil des königlichen Hofes vertreten.
Interpellation wegen der Heirat des Kronprinzen wurde bereits am
Donnerstag vom Rektor der Bukareſter Univerſität Dr. Corota im
Senat eingebracht. Corota ſagte dabei, das Verhalten des Kron-
prinzen ſei das Ergebnis der verfehlten und mit den Jntereſſen
der Nation im Widerſpruch ſtehenden Politik des königlichen
Hof s, der ſich mit unaufrichtigen und ſchmeichleriſchen Anhängern
umgebe.

England will in Ching „vermitteln.

aag, 25. Sept. „Times“ melden aus Peking: Jn China
herrſcht vollſtändiges Grauen: Die Kämpfe zwiſchen Nord
und Süd ſind auf einem toten Punkt angekommen und das Land
werde von Räubern überflutet. Wie die chineſiſche Preſſe
mitteilt, hat der engliſche Geſandte in Peking im Miniſterium des
Aeußeren die Vermittlung Englands und Amerikas an
geboten. Jn chineſiſchen verantworklichen Kreiſen gewinnt, wie die
„Times“ behauptet, die Ueberzeugung immer mehr an Kraft, daß die
Verbündeten ſtarke Maßnahmen ergreifen müßten, um dem
Streit im Jnnern Chinas ein ſchnelles Ende zu bereiten.

Holland und Eugland.

Haag, 26. Sept. Das Miniſterium des Aeußern teilt mit, daß
die engliſche Regierung auf den Proteſt des holländiſchen Geſand-
ken wegen der Verletzung hol ländiſchen Hoheitsge-
bietes am 4. Juli durch zwei engliſche Flugzeuge antwortete, daß
die bei ihr angekommenen Berichte mit den holländiſchen Berichten
nicht völlig übereinſtimmen. Die engliſche Regierung läßt jedoch die
Möglichkeit offen, daß die Luftſtreitkräfte ſich der erwähnten Gebiets
verletzung ſchuldig gemacht haben. Für dieſen Fall hat ſie ihr Be
dauern über das Geſchehene ausgeſprochen

Ein neuer holländiſcher Proteſt
Haag, 26. Sept. Das Korreſpondenzburegu meldet amtlich:

Das Miniſterium des Aeußern teilt mit, daß der holländiſche Ge
ſlandte in London beauftragt wurde, gegen die Verletzung
des hol ländiſchen Hoheitsgebiets durch vermutlich eng
liche Flugzeuge am 25. Auguſt zu protoſtieren.

Keine deutſchen Geleitſcheine mehr für Holland.

Amſterdam, 25. Sept. Ein hieſiges Blatt meldet, daß die
dolländiſche Regierung gegenwärtig keine Ausfuhrerlaubiis für Skan
dinavien mehr erteilte, weil die Deutſchen keine Geleitſcheine
mehr bewilligten. Die Urſache dafür ſoll, dem Blatt zufolge, in dem
Umſtand zu ſuchen ſein, daß einem holländiſchen Schiff die Bewilli
zung zur Ausfahrt nach England erteilt wurde.

Wie das W. T. B. an zuſtändiger Stelle erfährt, iſt die Geleit
inbewilligung aus dem Grunde verweigert worden, weil aus

utſch am Stahl gebaute Schiffe wach England gefahren

Eine ahnt em Schluß feiner Tagung folgende Entſchließung einſtimmig

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

See von Mager- und Buttermilch: Am 29. tember dei
Fiſcher, Weißenfelſer Straße, Kötteritzſch, Gotthadtſtraße; Frah
nert, Kleine Ritt nd Kunecke, LindenſtrFortſetzung der e ad

Butterausgabe: 25 Gramm.
Grützwurſt-Verkauf: Am 28. September in den bekannten vier Ge
ſchäften,

Die Polizei im Schalterrau m.
Wie die „Kölniſche Volkszeitung meldet, iſt von maßgeben

der amtſicher Stelle Anweiſung ergangen, daß die Polizeibeam-
ten ſich auf die Prüfung von Einzelfällen, in denen
der Verdacht gewerbsmäßigen Schleichhandels
norßegt, beſchränken ſollen. Die alle gemeine Unter
fachung iſt unzeläſſig.

Die Herbſfferien.
Das Sommerhakbjahr endet an den hiefigen Schuken am Sonn

28. November. Mit dieſem Tage deginnen alſo die Herh
eri en.

Im den Kammerlichtfpielen
zurzeit das bedeutende Fihmwerk Der Sönſtling“ zur

Tivoli Theater.
Donnersing abend ging als erſte Scha

fpielzeit das Luſtſpiel 360 Frauen“ von
Der Titel deutet ſchon an, in welchen Bahnen ſich das Stück bewegt
und wenn man nichts beſonderes von ihm erwartet, ſo liegt das eben
in dem angedeuteten Jnhalt begründet. Daß aber der Titel nicht
immer maßgebend, der Jnhalt und die Bearbeitung desſelben viel
mehr t oft vielfagend und literariſch wertvoll ſein kann, wird in
dieſem kleinen Dreiakter klipp und klar erwieſen. Jn die eben ge
ſchloſſene Ehe eines Architekten zieht die Revolution ein. Und dieſe
hat eine Juriftin in ihrer ehe als Präſidentin der Liga für
Frauenſchutz dadurch angeſtiftet, daß ſie ihre Anſichten von der Schlech-
ügteit der Männer der jungen Gattin des Architekten einimpft, ſo daß
dieſe auf ihren Ehemann nach der Beichte der Junggeſellenjünden
und vor allem der erſten Liebe einſtürmt und aus der gewiſſermaßen
erpreßten Verlegenheitsantwort berechnet, daß ihr Angebeteter in
den 10 Jahren der Junggeſellenherrlichkeit micht weniger als 360
Frauen gehabt hat. Davon läßt ſie ſich nicht abbringen- Dieſe 360
Frauen und die erſte Liebe ziehen ſich wie ein roter Faden durch die
ganze Handlung und zerſtören das erträumte Ehegkück gleich vom
erſten Tage an. Beide Ehegatten gehen ihre eigenen Wege und es
kommt zu unangenehmen Auftritten zwiſchen beiden, die mit gegen
ſeitigen Scheidungsanträgen enden. Das Ueberraſchende hierbei iſt,
daß die Vertretung des Ehemannes der Präſidentin der Liga für
Männerſchatz, die früher mit zu den Angebeteien des Architekten ge
hörte und jetzt nun der jungen Gattin desſelben den Kopf ſo verdreht
gemacht hat, aufgehalſt wird, während die 2 der Frau nach
einem abgekarteten Spiel der Freund des Architeklen, ein junger
Rechtsanwalt, übernimmt. Auf dieſe Art glaubt man die Architekten-
frau von dem Geſpenſt der 360 Frauen und die Frauenſchutz-Predi
gerin von ihrem Haß gegen die Männer kurieren zu können. Dies
geſchieht übrigens auch mit beſtem Erfolge. Die Architekten- Eheleute
werden im Schlußakte wieder zuſammengeführt und die ehemalige
Männerfeindin bekommt den jungen Rechtsanwalt. Eine ganz ein
fache a die aber höchſt glücklich aufgebaut und dramatiſch außer
ordentlich wirkungsvoll verarbeitet iſt. Einen breiten Raum nehmen
darin auch die philoſophiſchen Auseinanderſetzungen über die Männer
und Frauen ein. So hat das Stückchen bei feinem vollerreichten Zweck
des Luſtſpiels auch literariſchen Wert erhalten; beſonders durch die
treffliche Charakterzeichnung der Hauptperfonen.

Das Dechantſche Enſemble brachte eine ausgezeichnete Aufführung
heraus. Direktor Dech ant verkörperte den glücklichen und dann
ſpäter unglücklichen Architekten und Ehemann ſowie Eliſe Sch ü tz ſeine
junge Ehefrau nach allen Regiſtern der Schauſpielkunſt hin vorzüglich.
Dieſe lebenswahre und friſche Darſtellung verbürgte von vornherein
die Wirkung. Auch Herta Gebek und Karl Delion brachten die
denkbar beſten und glaubwürdigſien Figuren auf die Bühne. Von
beiden Mitgliedern des früheren Enſembles haben wir übrigens noch
ſelten ſo gute Leiſtungen geſehen. Allerliebſt war Erna Reiff als
dienſtbarer Geiſt. Dem Luſtſpiel dürfte bei Wiederholungen die
gheiche heifällige Aufnahme ſicher ſein.

Der Deutſche Fürforgetng

elangt u, g.
erführung.

iel-Novität der Winker
h. Berliner in Szene

an „Der Deutſche Jugendfürſorgetag hält die Errichtung von
Jugendämtern in Stadt und Land als Träger der öffentlichen
Jugendfürſorge (Fürſorge für Armenkinder, Waiſenfinder, Koſt- und
Haltekinder, uneheliche Kinder, Fürſorgezöglinge) für unerläßlich.
Jhre verwaltungsmäßige Organiſation muß unter Ermöglichung weit
gehender Mitarbeit der auf den gleichen Gebieten arbeitenden Körper
ſchaften der freien Liebestätigkeit einheitlich durchgeführt werden. Jn
Verbindung damit iſt eine Uebertragung der Berufsvormund-
ſchaft an die Jugendämter und die Uebernahme der Koſten für
hilfsbedürftige Kinder auf größere Gemeindeverbände vorzuſehen.
Der Deutſche r beauftragt ſeinen Vorſtand: 1. bei
den Reichsbehörden und dem Reichstag dahin zu wirken, daß eine
ſolche verwaltungsmäßige Organiſation der öffentlichen
Jugendfürſorge ſo bald wie möglich in die Wege geleitet
und die Errichtung von Jugendämtern in Stadt und Land den
Bundesſtaaten durch Reichsgeſetz zur Pflicht gemacht wird; 2. alle
weiteren Schritte zu tun. um das Verſtändnis für die Notwendigkeit
einer reichsgeſetzlichen Regelung der Errichtung von Jugendämtern in
allen Volkskreiſen zu wecken.“

Prüfung der Senſeror e 23 Verwendbarkeit vor ihrer
rfaſſung.

Die vielfach vertkretene Anſicht, daß die Erfaſſung der beſchlanahmten Behänge ohne Rückſicht auf ihren Zuſtand und ihre Braug-

barkeit erfolgen werde, wird von der Reichsbekleidungsſtelle ausdrück-
lich als unrichtig bezeichnet: Der Zweck der Bekanntmachung vom
25. Juli 1918 iſt die Beſchaffung von geeigneten Stoffen zur
Herſtellung von Wäſcheſtücken und ähnlichen Vekleidungsgegenſtän
den. Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß nur ſolche Behänge ab-
genommen werden, die zur Erreichung des genannten Zweckes ge
eignet erſcheinen. Die mit der Durchführung der Bekannkimachung
beauftragten Vertrauensmänner der Reichsbekleidungsſtelle ſind zur
forgfältigen Prüfung der Verwendbarkeit der be
ſchlagnahmten Behänge vor deren Abnahme angewieſen worden.

Aus Kreis und Nachbarkreifen.
Mieteſteigerung. Von Blindheit geheilt.

Schkeuditz, 27. Sept. Der Haus und Grundbeſitzerverein Schkeu
di und Umgegend macht öffentlicht bekannt, daß der Verein ſich
wegen der Vermehrung der Laſten gezwungen ſfähe, vom 1. Januar

1919 einen Teuerungszuſchlag von 15 bis 25 vom Hundert
auf die jetzigen Mietspreiſe zu erheben. Durch ärztliche Kunſt
wurde im hieſigen Bergmannswohl ein Fall von Blind-
heit geheilt. Vor einigen Tagen wurde dort ein Patient ein
gebracht, der das Augenlicht verloren hatte. Durch hypnotiſchen Ein
fluß und Anwendung elektriſchen Stroms konne ihm nach nur kurzer
Behandlung die Blindheit wieder genommen werden. Man kann ſich
wohl die Freude des Geheilten vorſtellen, ols er das Tageslicht wie

der ſchauen durfte. J
Wettervorausſage

Delegation, beſtehend aus

Letzte Depeſchen
Hintze

über den bulgariſchen Friedensſchritt
Berlin, 27. Eig. Drahtb.) Staatsſekretär von

Hintze gab heute im Hauptausſchuß folgende Erklärung ab
Aus den militäriſchen Nachrichten der letzten Tage iſt Jhnen

bekanut, daß die Bulgaren zwiſchen Wardar und Cerna in ernſte
Schwierigkeiten geraten ſind. Jm weiteren Verlaufe der Ereig
niſſe find auch die bulgariſchen Nachbararmeen in Mitleiden
ſchaft gezogen worden. Die Meldungen von der Front ſind von
der bulgariſchen Regierung des Miniſterpräſidenten Malinow
offenbar zu ungünſtig aus gelegt worden. Geſtern vor
mittag iſt in Soſig eine Preſſenotiz erſchienen, wonach Bulgarien
dem Oberkommandierenden der Ententekräfte in Saloniti die ſo
fortige Einſtellung der Feindſeligkeiten und die Aufnahme von
Friedensverhandlungen vorgeſchlagen hat. Eine bulgariſche

Finanzminiſter Liatſchew, dem
General Lukow und dem Geſandten Radew, ſoll angeblich
Mittwoch abend nach Saloniki abgereiſt ſein. Aus den bisher
vorliegenden Nachrichten läßt ſich noch nicht mit Sicherheit er
kennen, ob die bulgariſche Regierung tatſächlich, wie ſie zu be
haupten ſcheint, im Einverſtändnis mit der bulgariſchen Heeres-
leitung, dem bulgariſchen und dem König gehandeſt
hat, oder ob ſie mehr oder weniger auf eigene Fauſt vorgegan
gen ift. Die Sobranje ſoll erſt am 30. September zuſammen
treten. Verſchiedene Anzeichen laſſen die Möglichkeit offen, daß
Herr Malinow von der weiteren Entwicklung der Dinge des
avowiert werden könnte. Jm ganzen Lande macht ſich eine
ſtarke Strömung gegen den Miniſterpräſidenten bemerkbar.
Wichtige Parteien des Parlaments und einftußreiche Kreiſe des
Volkes wollen von dem Sonderfriedensangebot nichts wiſſen.
Bezeichnend ift, daß die bulgariſche Friedensdelegation, die an
geblich ſchon Mittwoch abend abgereiſt fein ſollte, bis geſtern,
Donnerstag, Sofia noch nicht verlaſſen hatte. Auf die erſten
beruhigenden Nachzichten von der mazedoniſchen Front hat die
deutſche Heeresleitung ſofort aus den verfügbaren Reſerven
ſtarke miktäriſche Unterſtützung nach Bulgarien geworſen. Zum
Teil ſind dieſe Verſtärkungen bereits an der mazedoniſchen Front
eingetroffen, zum Teil werden ſie in den nächſten Tagen zur
Stelle ſein. Auch OeſterreichUngarn hat ſtarke Kräfte in Marſch
geſetzt. Die deutſchen und öſterreichiſchen Verbände werden ge
nügen, um die alte militäriſche Lage wieder herzuſtellen. Trotz
hoffnungsvoller Momente iſt die Lage fehr ernſt. Schon in
wenigen Tagen wird man allerdings Harer ſehen können. Ein
Anlaß, Bulgarien ſchon verloren zu geben, liegt weder für Bul
garien noch für uns vor. Die politiſche Leitung wird ſelbſtves
ſtändlich den Hauptausſchuß über die weitere Entwickſung forg
fältig unterrichten.

Alsdann nahm der Vorſitzende des Hauptausſchußes, der
Abg. Ebert, das Wort. und betonte, daß die Mitteilungen des
Staatsfefretärs ſehr ernſter Natur ſeien und daß unſere geſamte
Oeffentlichkeit den Vorgängen in Bulgarien mit großem Inter
eſſe folge. Demnach empfehle es ſich nicht, in dieſem Augenblick
in eine Veſprechung dieſer Dinge einzutreten, da die Lage noch
nicht geklärt ſei.

Beendigung des ruſſiſchen Terrors
Moskau, 25. Sept. Die Zeitung „Mir“ meldet die Zu

rückziehung des Dekrets über den Maffen-
terror. Jm Zentralkomitee ſei die Frage des Terrors erörtert
worden, wobei Lenin den dringenden Wunſch ausſprach, wie
der zu den guten Methoden der Revolution zurückzukehren. Die
Mehrheit habe ſich ihm angeſchloſſen.

Ein franzöſiſcher Marineſkandal.
BVern, 26. Sept. Ein Deputierter befragte in der franz

ſiſchen Kammer den Marineminiſter über die Seuchen, die in
den Marinedepots von Breſt, Nochefort und namentlich Lorient
ausgebrochen ſeien. Das letztgenannte ſei außerordentlich
ſchmutzig gehalten. Jnfolge Grippe habe man junge Matroſen
auf ein altes Schiff gebracht und 2700 Matrofen in zuvor nicht
desinfizierte Räume gepfercht. Die Epidemie im zweiten Depot
von Breſt, das von Schmutz ſtarre, dauere feit langem an. Jn
den Räumen, die für 1500 Mann beſtimmt waren, ſeien 4000
untergebracht. Der Marineminiſter Leygues verſuchte die Ex
regung durch den Hinweis auf das Auftreten der Epidemie in
allen europäiſchen Ländern zu beſchwichtigen.

Gompers beklagt ſich über die engl. Arbeiterſchaft.
Genf, 26. Sept. Nach einer Mitteilung im „Populafre“

beklagte ſich Gompers der augenblicklich in Paris weilt, dar
über, daß er von der engliſchen Arbeiterſchaft nicht
mit jener Gaſtfreundſchaft aufgenommen wurde, auf die
er Anſpruch gehabt hätte.

(Danach zu urteilen, iſt die Kriegsſtimmung unter den eng
liſchen Arbeitern, die der amerikaniſche Arbeiterführer recht ent
ſachen wollte, nicht ſo groß, wie phantaſtiſche Deutungen der
Londoner Beſchlüſſe beweiſen follten.)

Ein ſcharfer Angriff gegen die engl. Kriegspolitik.
Vern, 26. Sept. Die pazifiſtiſche Rede des ſchottiſchen Delegier-

ten Kneeſhaw, die auf der interalliterten Sozialiſtenkonferenz
große Aufregung hervorgerufen hat, lautet:

„Der Geiſt und die Phraſeologie des uns vorgelegten Kriegs
zielprogramms widerſtreben den Anſichten einer großen Anzahl
von uns. Die Kriegsziele, die wir anerkennen ſollen, ſind, wenn
nicht kindiſch, fo doch unannehmbar. Der Glaube, daß
militäriſche Erfolge den Kampf zwiſchen Autokratie und Demokratie
beenden könnten, iſt lächerlich. Der Kampf zwiſchen Aulokratie und
Demokratie muß innerhalb eines jeden Landes ſelbſt ausgefochten
werden. Während der vier Jahre dieſes Krieges hat man dem eng-
liſchen Volke immer wieder geſfagt, daß es ſich darum handle, die
belgiſche Unabhängigkeit wiederherzuſtellen. Vier Jahre
lang hat unſer Volk aus dieſem Grunde allein den Krieg unterſtützt,
bis am 5. Auguſt d. J. Lloyd George zum erſtenmal im Unterhauſe
erklärte, daß der Krieg aus einem anderen Grunde und zwar
kraft eines geheimen Abkommens mit Frankreich ge
führt werde. Der Jnhalt jenes Abkommens wurde nicht enthüllt,
und darum wiſſen wir ja eigentlich nicht, um weſſenk-
willen der Krieg eigentlich weitergeführt wird. „Vieb
leicht werden wir ſpäter einmal erfahren, daß wir auf jeden Fall
in den Krieg verwickelt worden wären, ob nun Deutſchland in Belgien
oder Frankreich in Deutſchland eingebrochen wäre. Der Bericht über
die Kriegsziele verlangt auch, daß die bewaffneken Kräfte der
Mittelmächte aus allen Gebieten vertrieben werden müſſen, die ſie
jetzt halten. Von den Gebieten, die die Entente be
ſetzt hat, wird nichts geſagt. Wenn es eine amie chlands

infam von derbeſetzt lie ebenſoSate n w andere Gebieie be
zu halten.

Sonnabend 28. Sept. Wechſckahe BewößFung; warwrgede erhebliche Niederſchläge, wie n 3 Die ſeutige Nummer umfaht 6 Seiten
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Oftfrien. Je

e Neu!

S vigene elektriſche Lichtaulage.

S Hebdora als graziöſe

Galerie 90 Pfg.
J allen Plätzen in denſtellungen die Hälfte. Beginn des Konzerts Stunde
vor Beginn der Vorſtellung. Ausführliche Programme

Soeben erſchien

Aus dem Leben für das Leben

Beiträge zur Lebenskunde
von

Prof. Wilhelm Bithorn
4 Bugen 89 Fee. 1.Preis 1.60 Mark.

Stück allerbeſte
Ori

ſtehen Sonntag, den 28. Sept., bei mir zum Verkauf.

J Kreisbänvier
F. e

SirkKans

Aelteſtes, bekanntes, deutſches Unternehmen.
(Handels gerichtlich eingetragen).

edlen Schul und Freiheitepferden.
Erſtklaſſiges Künſtlerperſsnal.

Täglich neues abwechſelndes Programm.

Mersehurg, Mulandtsplatz
e SGontabend, den 283. September. abends 8 Uhr:

GalgEröfſuungs Vorſtellung
mit ſenſationekem Programm.

S Die beſtexiſtierenden Maſſen PferdeDreſſ: wen, dreſſiert
uns vorgeführt von Direktor Louis Blumenfels. Das
l Nonplusultra der Dreſſur, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, Jſabell-

Berlin
S während des verfloſſenen Winter Jn böchfter Vol-

endung öreſſiert und vorgeführt von Direktor Louis
S Anmenfeld. Pax de deux zu Pferde, ausgeführt
von den Geſchwiſtern Anni uns Ton. Fräulein
5 Jongleufe zu Pferde. HerrS Leonhardi, Jockei- Reiter Frl Olga als Groteskreiterin.

MaſſenDreſſuren, vorgeführt von Fräulein Amalis
S Lorch. Cowboy Voltige, ausgeführt von j. Reiter
Alfons Die vorzüglichen J
i ſchwißer Hammerſchmidt. Die beliebten hochkomi-
S ſchen Muſihhal-Virtuoſen, Geſchwiſter Co S

Clown Merkel, der Hochkomiſche. Die beſtens be
kannte Reiter-Truppe Familie Lorch. Großer Lach-

Be erfolg! e

Falben. Die Zierde des Zirkus Buſch in

lumbus.

Der urkomiſche Jack-Althoff mit ſeiner hoch-
omiſes dreſſterten- HausMenagerie,
Schweinen, Gänſen und Gſel. Der belieb

macher Alfredo in ſeiner urkomiſchen Intermezzi.
Fräulein Helene, die büdſchöne Drahtſeilkünfſtlerin,

in hocheleganen Darbietungen
Ueberall ſtürmiſcher Lacherfolg! Zwifſchenſpiele
aller Spaßmacher und dummen Auguſte des

Zirkus Blumenfeld.

Sonntag 2 große Feſt-Vorſtellungen,
er nachmittags 4 Uhr nnd abenss 8 Uhr a

mit eigens für Familien- Publikum eingerichtetem
Programm.

Abends 8 Uhr:

Elite- Vorſtellung.
Preiſe der Plätze an der Zirkuskaſſe:

Sperrſitz num. 3.50 M., 1. Platz 2.50, 2. Platz 1.80 M.,Kinder unter 12 Jahren Wyten auf

Wochentags-Nachmittags-Vor-

ſind im Zirkus zu 20 Pfg. erhältlich.

Vorverkauf bei Carl Brendel,ZigarrenGeſchäft, Gotthardtſtraße 2.
Die Hirektion des Zirkus Blumenfeld.

J Der Zirkus iſt gegen jede Unbill des Wetters geſchützt.
Täglig ab 10 Uhr Stallbeſichtigung. Eintrittspreis

20 Pfg. und Kinder 10 Pfg.

e e e e e e nur Montog, don 39. Sep-Ein erſtklaſſiges Unternehmen

S NVeu! W
auch Bruchteile u einzel. Zähne,

M oueh Goldene Sonne“,

e H. Schnee Nachll.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Nachmittag 4 Uhr verschied

sanft nach kurzem Leiden unsere liebe treu-
sorgende Mutter, Groß- und Schwiegermuttoer,

Frau Bertu Förster
geb. Hilliger,

im 77. Lebens]ahre.

Merseburg und Saarbräckean,
den 26. September 1918.

Obersekretär Emil Gerhardt u. Familie.

Baurat Eustav Förster und Frau.

Trauerfeier Sonntag Nachmittag 3 Uhr in der
Kapelle des Stadtfriedhofs. Beisetzung in Brenna.

Jeh kaufe in er
tesaber, von 3 bis 5 Uhr
alte behisse,

Be zZahle pro Zahn bis
e 2 und 4 Mark,Metallgaumen, Brücken bis
150. Mk. Platin, Brenunſtifte,Gramm Mk. 7.80

Zimmer Nr. 1.
Fern Resokige aus Hamburg.

e Eratklaesiges Sperialgeosehäft
a otwaren u. Trieetagen

Großer Marftall von

2uftgymmnaſtikerinnen Ge-

III
befehend aus S

e eh- d des De E.-Frauenbundes erteilt Frauen und Mädchen un
S entgeltlich Auskunft und Rat in Rechtsfragen und ähnlichen
e Angelegenheiten.

Logenplatz 5 M.,

c 55 rh

Uahe a. S., Er. Steinstr. 8i.

Gewandtoe

Stenotypistin,
auch mit allgemeinen Kontorarbeiten vertraut,
für unsere Baustelle im Leunawerke gesucht.

Gefl. Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf,Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen an

Bronw, Boveri Cie. A. G.
Abt. Installationen,

Mannheim O 4, 89.

Markt 19.
Sprecheeit s--6 Uhr.

Künstlicher Zahnersatz
Krounen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krauk. Dühne

Ruhbert Lotzke,

Merseburg lelephon 442.

j. Fa. Willy Kuder

Sonntags 9--4 Uhr.

ſei
Kleine Ritterstraße 3

Heute Freitag bis zum Montag!
m Das Prachtwerk:

Der Günstling!!I--
Eine hochdramatische Handlung aus der Rokokozeit in 4 Akten mit Gesang

von Fr. Prof. Dr. Fernow.
Anfang 7 Uhr. Hierzu ein erstklassig. Beipregramm, Anfang 7 Uhr.

Sonntag ab Uhr: Kinäer- und Jugend Vorstellung.

u e S u. Uhbr: e ktür W

Fernruf 529.

S

Deuer Engang

h i a
Entzückende Neuheiten
in allen Ausführungen

b in Volle, Seide,Größte Auswah l Chinakrep, Chiffon

giatt, gemalt und bestickt
vornehm und kleidsam

noch zu vortellhaſften Preisen.
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keden Donnerstag von 6--7 Uhr, Karl-ſtraße 4 im Hofe rechts.
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Beſſeres Ehepaar ohne Kinder, ſucht
zum oder 15. Oktober

mit Küche evtl. nur mit Küchenbenutzung.

Offerten unter A. 14 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Wohnung

Zur baldigen ebernahme
ſuche als Selbſtkäufer

G ut
zu kaufen. Nähe Leipzig und
mögl. Bahnſtation. Anzhlg. bis
Mr. 100000; kein Kriegs d.J Luxuspreis; geräumig. Wohn
haus, Acker guter Mittelboden.
Gut komplett zu übergeben bin
Selbſtbewirtſchafter. Angeb. an
„5Z. W. 746* Jnvalidendank
Leipzig.

e

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius

Tiefer Keller Nr. l.
Fernsprecher 583.

Für Wiederverkäufer.
100 Glimmerkarten, neueſte
Anfertigung 4 7,50 franko.F. Berthold, Gräfenhainichen.
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IE uEine Laute
mit Umhängeband, Vauten-
bändern und Hülle, iſt für 65
Mk. zu verkaufen. Zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

Größeres

e Gut
mit gutem Boden und Gebäu-
den v. Selbſtreflektanten gegen
Kaſſe zu kaufen geſucht. Aus
führliche Angebote unter A. 18
an die Exped. d. Bl.
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Doktor v. Eckſchmidt ein.

Beilage zu r. 228 des Merſeburger Tageblattes
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Kundgebungen der Deutſchen Vaterlandspartei.

Die Deutſche Vaterbandspartei fandte an den Kaiſer folgen
des Telegramm:

Euer Majeſtät danken wir ehrfurchtsvoll für die Worte an
die Kruppſchen Arbeiter, welche dem deutſchen Volk die Mahnung
einſchärfen: durchzuhalten bis zum letzten! Der Feind hat das
ſtärkſte Jntereſſe, uns ſelbſt den Glauben an den Sieg zu ſtehlen.
Unſer Kleinmut iſt ſein letzter und beſter Bundesgenoſſe. Un
ſere Nachgiebigkeit ſtärkt ſeinen Siegesrauſch. Mit Hohn hat er
bisher das öſterreichiſche Friedensangebot behandelt und die
W n e der Völker mit Füßen getreten. Jeder Deutſche

nun mit Händen greifen: Es iſt dem Feind mit ſeinem Ver
nichtungswillen vollſtändig Ernſt.

Mit den Waffen kommt der Feind nicht an ſein Ziel, er
zechnet auf unſeren inneren Zuſammenbruch.
Meiſterhaft benützt er unſere Erbfehler: Zwietracht und
politiſche Schwäche. Wir fürchten, daß er durch ein nachträg-
liches ſcheinbares Eingehen auf das öſterreichiſche Friedensange-
bot in irgendeiner Form ſeinem unehrlichen Spiel die Krone auf
ſetzt. Nicht der Frieden iſt ſein Ziel, ſondern unſere
Unterjochung.

Dieſen Geſahren gegenüber gibt es für das deutſche Volk
und ſeine Regierung nur eine Rettung: geſchloſſene Ein-
heit im Siegeswillen. Wir bitten Eure Majeſtät, ver-
ſichert zu ſein, daß das deutſche Volk auch heute noch entſchloſſe
ner Führung auf dieſem Wege folgt. Keine Erſcheinung dieſer
Tage, die durch Verführung und Mißleitung hervorgerufen iſt,
kann dieſe Tatſache umſtoßen. Der Eckſtein deutſcher
Macht iſt die Treue zu Kaiſer und Reich. Je ſtärker der Feind
daran rüttelt, deſto härter wird unſer Wille: Jn Treue feſt.

Berlin, 24. September 1918.
Der Vorſtand der Deutſchen Vaterlandpartei.

Aufruf!
Jn ernſter Stunde wenden wir uns an unſere Volksgenoſſen.

Die wirkliche Gefahr liegt nicht auf dem Schlachtfeld ſie
kegt in der Heimat. Die Schwäche unſerer politiſchen Hal
tung ermutigt den Feind. Wir gleiten auf ſchiefer Ebene. Wir
rämmen ohne Not und ohne Gegenleiſtung eine politiſche Stel
lung nach der andern, mit der einzigen Wirkung, daß der Feind
ſeine Anſprüche dauernd ſteigert. Reden aus verantwortlichem
und unverantwortkichem Mund mußten unſeren Feind mit Ge-
ugtuung erfüllen, wieviel er ſchon erreicht hat! Das feindliche

Friedensprogramm iſt und bleibt die Unterjochung Deutſchlands.
Die Demokratien der Feinde haben ihre Kriegs
diktatoren erwählt, wir zerſplittern unſereKraft in Mehrheitskämpfen. So ſiegt der Feind,
ehe er uns auch nur von ferne beſiegt hat.

Die Deutſche Vaterkandspartei hatte recht, wenn ſie ſtets
England als unſeren unerbittlichen Feind beurteilte. Sie hatte
recht, ats ſie den rumäniſchen Friedensſchluß ſcharf kritiſierte. Sie
hatte recht, als ſie die Verſammlung unſerer geſamten Volfskraft
auf das eine Ziel der Erkämpfung des Sieges forderte. Si
hatte recht in der Beurteilung der Denkungsweiſe unſerer Feinde.
Sie hatte daher auch recht, als ſie vor pazifiſtiſchen Truggebilden
warnte, weil dieſe doch nicht zum Frieden führen konnten.
Se iſt ſie auch vom Feinde am beſten gehaßt. Das iſt ihr

Was gilt es heute Es gilt im Ernſt der Stunde die ganze
Kraft, den ganzen Willen des deutſchen Volkes zuſammenzu
reißen. Einigkeit im Siegeswillen! Einzelſſchickſale
müſſen zurücktreten, wo das Volksſchickſol zur Entſcheidung ſteht.
Die Folgen eines verlorenen Krieges ſind für Deutſchkand und
jeden Deutſchen furchbarer, als jede Vorſtellung.

Wir ſagen darum vor allem: Keine Einmiſchung unſerer
Feinde in den Oſtfrieden! Treue den Flamen! Volle Koomial
und Seegeltung! Volle Wiederherſtellung ungehinderten Wa-

r en

Kreisblatt.
Sonnabend, den 28. September 1918.

ren und Rohſtoffwerkehrs! Das Land unſerer Bundesgenoſſen
ebenſo unverſehrt und geſichert wie unſer eigenes Erleichterung
unſerer fiwanziellen Kriegslaſt!

Feſt im Glauben an unſere Kraft! Unge-beugt und hart das iſt unſere Loſung! Frankreich du
uns in ſeiner tapferen Haltung nicht beſchämen. Jeder, dem dieZukunft unſeres Volkes am Vewgen liegt, möge darum die Zu

ſtimmung zu dem Telegramm an unſeren Kaiſer durch ſeine Un
terſchrift bezeugen.

Wir bitten alle, Männer wie Frauen, Liſten zur Sammlung
von Unterſchriſten in Umlauf zu ſetzen und bis zum 1. Novem
ber an die Deutſche Vaterlandspartei Berlin W. 9, Schelling
ſtraße 1, zu ſenden. Alle durch Aushano dieſes Aufrufs kennt
lich gemachten Sammelſtellen und alle Ortsgruppen der Deut-
ſchen Vaterlandspartei nehmen mündliche und ſchriftliche Mel
dungen zur Unterſchriſt des Telegramms entgegen.

Berlin, 24. September 1918.

r Vaterland sportek.
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Ein neuer 15-Milliarden-Kredit.

Verlin, 25. Sept. Wie aus parlamentariſcher Quelle ge
meldet wird, ſoll dem Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt eine
neue Kriegskreditworlage zugehen. Als Höhe des neuen Kriegs
kredits werden wieder 15 Milliarden genannt.

„Das deutſche Feldheer unüberwindlich.“
Hindenburg an die mitteldeutſchen Preſſevertreiter.

Auf das von den Teilnehmern an der am 24. d. M. in Leip
zig ſtattgehabten Preſſebeſprechung an Generalfeldmarſchall von
Hindenburg gerichtete Telegramm iſt folgende Antwort einge
gangen:

„Zugleich im Namen des Erſten Generalquarktermeiſters
danke ich von Herzen allen in Leipzig verſammelten Preſſever
tretern für das Gelöbnis ihrer weiteren treuen Mitarbeit an
der Erhaltung und Stärkung der inneren Front. Mit einer
einigen Heimat im Rücken, wird das deutſche
Feld heer bis zum Endſieg als Schwert und Schisd Deutſch
kands unüberwindlich ſein.

Generakfeld marſchall von Hindenburg.

Die dentſchetürkiſchen Verhandlungen
Die Kaukaſusfrage geregelt. Bulgarien und die Türkei.
Eſſen, 26. Sept. Ueber die Verhandlungen mit der Türkei

erfährt die „Rhein. Weſtf. Zeitung“: Am Montag abend wurde
das von der deutſchen Regierung mit Talaat Paſcha ge-
troffene Abkommen über die Kaukaſusfrage unterzeichnet.
Am Donnerstag Abend reiſte der Großweſir, befriedigt mit dem
Ergebnis ſeiner Reiſe, wieder nach Konſtantinopel zurück. Was
die bulgariſche Frage angeht, ſo hat Taclat Paſcha bisher
noch kein Abkommen mit der bulgariſchen Regierung un
terzeichnet, hat aber verlauten haſſen, daß eine Uebereinkommen
möglich ſei. Vielleicht werde er mit den maßgebenden Stellen
in Konſtantinopel über die endgültige Form des Abkommens be
raten. Er hat durchblicken laſſen, die Türkei würde ſich mit dem
linken Ufer der Maritza begnügen und Bulgarien
den ihm zuſtehenden Teil der Norddobrudſcha überlaſſen. Taalat
Paſcha hat mit dem Vertreter der Sowjetregierung in Berlin,
Herrn Joffe, lange Unterredungen gehabt, und es iſt zu wün
ſchen, daß ſich eine Annäherung zwiſchen Rußland
und der Türkei vollziehen möge.

Aus Stadt und Umgebung
Liebesgaben für das Feldheer!

Furchtlos und tapfer wehrt ſich der deutſche Krieger gegen
die Angriffe der Feindesmaſſen und ſchützt ſein teuerſtes, die
Heimat, mit ſeinen Lieden. Eng fühlt er ſich mit ihr verbunden.
Und jedes Zeichen des Gedenkens, das von Haus und Herd zu
ihm dringt, erfreut und begeiſtert ihn, ſtählt ihm die Kraſt, ent
flammt ſeinen Mut. Wohl weiß er, daß ſich die Heimat in har
tem Mühen felbſt beſchränken muß und es ſchwer hat im Kampf
des täglichen Lebens. Aber gerade deshalb iſt ihm jetzt jede
Gabe, und fei es auch die kleinſte, doppelt und dreifach lieb und

wert. Darum, wer irgend dazu in der Lage iſt, der irage ſein
Scherflein zu Spenden für unſere Soldaten bei und
knüpfe ſo erneut das enge Band feſter, das die deutſche Heimat
mit ihren Kriegern draußen unguflöslich umſchlingt. Spendet
Ach für das Feldheer! Es dankt Euch mit Treue um

reue
Großes Hauptquartier, den 5. September 1918.

Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres.
v. Hindenburg.

Die freiwilligen Gaben werden angenommen bei den am
Sitze des ſtellvertretenden Generakkommandos eingerichteten
Abnahmeſtell en für freiwillige Gäben.

7 2 S
Kaufmänniſcher Verein.

Der hieſige kaufmänniſche Verein hielt Donnerstag abend im
Tivoli ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab, in der die ordnungs
mäßigen Gegenſtände ihre glatte Erledigung fanden. Großes Jn
tereſſe fand die Wahl des Vorſitzenden »anſtelle des langjährigen
hochverdienten, durch Tod ausgeſchiedenen Vorſitzenden, des Stadkrats
Paul Thiele, deſſen rege Betätigung im Jntereſſe des Vereins leb
hafte Anerkennung und Ehrung fanden. Als neuer VPorſitzender
wurde trotz ſeines Sträubens einſtimmig Herr Stadtrat O. Dobko-
witz gewählt, der auf Bitte der Verſammlung ſchließlid ſich zur
Annahme der Wahl doch bereit erklärte.

Eine lebhafie Ausſprache fand im übrigen über die künftigen,
durch die neue Entwicklungsphaſe Merſeburgs ſtark gewachſenen Auf
gaben und Ziele des kaufmänniſchen Vereins ſtatt. Die Anregung
des Herrn Karl Tänzer, daß es das Beſtreben des Vereins ſein
müſſe, ſich zum Mittelpunkt des kaufmänniſchen, induſtriellen und ge
werblichen Lebens unſerer Stadt und ihrer Umgebung zu machen,
fand lebhaften Anklang. Es ſoll der Vergnügungscharakter des
Vereins künftig ohne ganz aufgegeben zu werden mehr gegen
ſeine volkswirtſchaftlichen Zwecke zurücktreten. Während des Krieges
kommen ohnehin geſellige Veranſtaltungen nicht in Frage. Wohl
aber gilt es, mit kräftiger Jnitative ſich den Erforderniſſen der kom
menden Friedenszeit anzupaſſen und der ſo kraftvoll einſetzenden En
wickelung unſerer Stadt verſtändnisvoll einzugliedern. So wurde
ſchloſſen, volkstümliche, volks wirtſchaftliche uid wiſſenſchaftüche Vor
träge von Hochſchullehrern halten zu laſſen und auch ſonſt Einrich
tungen in die Wege zu leiten, die unſeren gewerblichen Kreiſen, auch
deren Gehilfenſchaft, in rechtlicher, wirtſchaftlicher und ſozialer Hin
ſich zugute kommen ſollen. Der Vorſtand, der dieſe Aufgaben ein
gehend beraten und Durchführung ſorgen ſoll, wurde aus dieſem
Grunde um 2 Mitglieder verſtärkt und wird auch für Bereitſtellulg
der erforderlichen Mittel beſorgt ſein.

Das neue rege Leben, welches ſich hier in verheißungsvoller Weiſe
ankündigt, dürfte allſeitig aufs wärmſte begrüßt werden. Das Jn
tereſſe weiteſter Kreiſe dürfte der Sache ſicher ſein, und man kann nur
wünſchen, daß die dem Verein bislang noch fern ſtehenden kauf
männiſch induſtriellen Kreiſe ihm tatbereit ſich anſchließen möchken.
Jede förderliche Mitarbeit wird ſicher hochwwillkommen ſein.

Erhöhung der Kartoffelration
Eine Deputation der ſozialdemokratiſchen Partei des Gewerks

ſchaftsausſchuſſes Sachſen hatte im Kriegsernährungs am
eine Konferenz mit dem Unterſtaatsſekretär Dr. Müller und Major
Keim über die ſchlechte Nahrungsmittelverſorgung Sachſens. Auf
die Beſchwerde wurde zugeſagt, eingehend zu prüfen. Angeblich

—AA

Die Fliege im Bernſtein.
Roman von E. v. AdlersfeldBalleſtrem.

(Nachdruck verboten.)

„Und darum fiel der Doktor im gleichen Tone ein, „die
Leute, die ſich gern Jhre liebenswürdige Geſellſchaft ſichern möchten,
ſind nämlich wir ſelbſt!“

„Sie?“ rief Dorothee förmlich zurückprallend, denn der Gedanke
war ihr nicht gekommen. Die Leute ſahen anſtändig und gut aus,
der männliche Teil ſogar entſchieden vornehm, aber ſie hatten ihr nicht
den Eindruck gemacht, als ob ſie ſich einen ſo beſonderen Luxus wie
eine Reiſebegleitung leiſten könnten. „Sie!“ wiederholte Dorothee
mit einem ſonderbaren Gefühle, dem ſie keinen Namen geben konnte.
„Darf ich fragen

„Wir ſind gekommen, Jhnen unfere Vorſchläge zu machen“, fiel
„Doch ehe ich dazu übergehe, ſollen auch

Sie wiſſen, daß wir wirklich die ſind, als welche wir uns Jhnen
vorſtellten.“

Dorothee nahm ohne Ziererei und falſch angebrachter Höflich-
keit die beiden Päſſe entgegen, die ihr gereicht wurden, und las ſie
aufmerkſam durch, wobei ſie erfuhr, daß der Doktor mit Vornamen
Kaſimir hieß und ſeine Gattin Modeſta eine geborene Taiſtrezinski
war. Daß der Paß ihre Naſe als „auffallend klein, gerade und
ſpitz' bezeichnete, hätte Dorothee faſt lachen gemacht, ließ aber über
die Jdentität der Jnhaberin des Paſſes keinen Zweifel.

„Nach dieſen Präliminarien, die notwendig waren, laſſen Sie
uns zum Kern der Sache übergehen“, ſagte Eckſchmidt, indem er die
Päſſe wieder zu ſich ſteckte. „Wir ſind kinderloſe Eheleute, Fräulein
v. Ammerland, und haben uns jetzt, nahe dem Abend unſeres Lebens,
aufgemacht, die Welt zu ſehen, die uns manch ein widriges Geſchick
bisher verſchloſſen hielt. Ein Aufenthalt in Rom Ende des vorigen
und Anfang dieſes Jahres hat unſeren Appetit auf die Wunder dieſer
Welt geweckt und verſchärft, und nach einem kurzen Aufenthalt in der
Heimat haben wir uns denn zur Reiſe gerüſtet, auf deren Schwelle
wir hier ſtehen. Wir denken jetzt zunächſt wieder auf einige Zeit nach
Rom zu gehen, dann über Neapel nach Aegypten, Jndien, Japan
und Amerika. Sind Sie mit von der Partie

„Rom, Aegypten, Jndien, Japan und Amerika!“ wiederholte
Dorothee überwältigt. Und dann lachte ſie hell auf. „Jch müßte
ja eine doppelt geflügelte Gans ſein, wenn ich eine ſolche Gelegen-
eit an mir vorübergehen ließe“, ſagte ſie mit tiefſter Ueberzeugung.

Dann aber kam die Beſinnung. „Und Jhre Bedingungen fragte
ſie geſpannt.

„Unſede Bedingungen ſtehen auf der BVaſts, die Sieg geoſern

31

nannten „au pair“, erwiderte Doktor v. Echſchmidt. „Wir tragen
die Reiſekoſten, und Sie geben uns dafür Jhre jugendfriſche Geſell
ſchaft, Jhre Erfahrungen in fremden Ländern, Jhre Sprachkenntniſſe,
und mir ſpeziell Jhre gelegentliche Hilfe beim Ordnen meiner
archäologiſchen Notizen. Jch will Sie damit nicht etwa ausnützen,
ſondern nur hin und wieder Jhren Beiſtand in Anſpruch nehmen.
Jm übrigen nehmen Sie an all unſeren Ausflügen und geſelligen
Freuden ſelbſtverſtändlich teil. Sie haben nur einzuſchlagen, und die
Sache iſt in aller Forin geregelt. Wenn Sie aber Wert darauf
legen, will ich gern einen ſchriftlichen Vertrag entwerfen, der von
uns beiden unterzeichnet werden kann.

„Herr Doktor, Jhr Vorſchlag iſt mehr als verlockend“, geſtand
Dorothee unumwunden ein. „Wenn ich Sie trotzdem um eine kleine
Bedenkzeit bitte, ſo geſchieht das im Geiſte meines Valers, der mir
die Lehre gegeben hat, jeden Entſchluß zweimal zu überlegen. Der
Wahn iſt kurz, die Reu iſt lang, hat ja auch Schiller ſchon geſagt.
Darf ich Jhnen morgen meine Antwort bringen

Eckſchmidt wechſelte mit ſeiner Frau einen Blick. „Bitte, halten
Sie uns nicht für ungefällig, wenn ich Jhnen erwidere, daß Sie ſich
heute noch entſchließen müſſen“, ſagte er mit ſeinem gewinnenden
Lächeln. „Wir ſind nämlich durch unerwartete geſchäftliche Ange
legenheiten gezwungen, ſchon morgen früh nach Rom abzureiſen, wo
ich überdies auch gern ſobald als möglich meine archäologiſchen
Studien zum Abſchluß bringen möchte, um bei Eintritt des Winters
die Weltreiſe nicht aufzuhalten. Die doppelte Ueberlegung eines
Entſchluſſes iſt ſicherlich eine ſehr weiſe Lehre indes, felbſt wenn
Sie ſich uns ſchon morgen früh anſchließen, riskieren Sie nichts dabei.
Sie ſollen in keiner Weiſe durch Jhr „Ja“ an uns gebunden ſein.
„Sagen wir Jhnen nicht zu, nun, dann ſind Sie wieder frei und
noch dazu in Rom, wohin Sie ja ohnedies zu reiſen gedachten. Für
den gleichen Fall würden wir uns aber als gebunden betrachten, elne
Trennungsfriſt feſtzuſetzen, denn nichts liegt uns ferner, als Sie von
heute zu morgen wie ein Findelkind auf die Straße zu ſetzen.

Dorothee aniwortete auf dieſe großmütigen Worte nicht gleich.
Sie blickte hinaus in den Hof, in deſſen Ecke nur noch ein letzter
Sonnenſtrahl fiel, und wieder kroch das unnennbare Gefühl wie
vorhin durch ihre Glieder und machte ſie fröſteln.

Und dann ſah ſie all die Länder vor ſich, nach denen ihre Seele
ſich ſehnte, und der Trieb in die Ferne, der Wiſſensdurſt, der in
vielen Menſchen ſo unwiderſtehlich ſich regt, überwältigte die unnenn-
bare, namenloſe Regung ihrer Seele.

„Um wieviel Uhr reiſen wir morgen ab?“ rief ſie heiter, in
dem ſie dem Paar frank und frei ihre Hände reichte,

o u

Venedig, 15. September.
Für den Fall, daß meine kühne, aus dem tödlichen Einerlei der

Kleinſtadt entſprungene Jdee, von irgend jemand auf eine Weltreiſe
mitgenommen zu werden, Wirklichkeit werden ſollte, war es von vorn
herein meine Abſicht, ein Tagebuch zu führen. Denn: „Wenn einer
eine Reiſe tut, dann kann er was erzählen,“ heißt es im Gedicht vom
Herrn Urian. Aber um was“ erzählen zu können, muß man
erſtens Augen haben, die da ſehen können. und zweitens alles, was
man ſieht und erlebt, fein ſäuberlich aufſchreiben, ſintemalen man
ſonſt vieles vergißt, vieles ſich im Gedächtnis vergrößert oder ver
kleinert und man im erſteren Falle unwillkürlich ins Aufſchneiden ge
rät. Aber nicht nur aus dieſen Gründen habe ich ein Tagebuch ge
plant, ſondern in erſter Linie entſprang der Wunſch dem kühnen Ge
danken, über meine Reiſe, die geſtern noch eine halbe nein, eine
ganze Ummögkichkeit, eine Phantaſterei zu ſein ſchien, ein „epoche
machendes“ Werk zu ſchreiben, wozu wiederum ein Tagebuch ſich als
eine dringende Notwendigkeit ergibt, ein Tagebuch, zielbewußt und
getreu geführt, ohne ſentimentalen Unſinn und blödſinnige Gefühls
ergüſſe, wozu ich übrigens nicht neige. Amüſante und flotte Reiſe
beſchreibungen werden immer gern gelefen, vorausgeſetzt, daß der
Berfaſſer kein Philiſter iſt. Alſo habe ich mir auf dem Heimwege
von San Stefano dieſes Heft gekauft und beginne es am Vorabend

unſerer Abreife.
Unſerer und zwei Menſchen, die ich geſtern zum erſten Male

und ganz zufällig geſehen! Wirklich ganz zufällig? Mein Valer
pflegte zu ſagen, daß es keinen „Zufall* gibt, daß das, was man
ſo nennt, immer das Glied einer Kette iſt, die zu einem ganz de
ſtimmten Ziele leitet. Nun, wenn dieſes Ziel wirklich die angenehme
und reſtloſe Erfüllung meiner Reiſeſehnſucht bedeutet, dann will ich
für das Wort „Zufall“ gern „Beſtimmung“ ſchreiben

Jch reiſe alſo morgen früh mit meinen wie ſoll. ich ſie nennen
Gefährten? Herren Doktor Kaſimir v. Eckſchmidt und ſeiner
Gattin Modeſta nach Rom ab. Wer ſind dieſe Leute? Nun, ich habe
ihre Päſſe mit eigenen Augen gelefen, habe aber dabei ganz über
ſehen, wo ſie ausgeſtellt ſind. Außer dieſen trockenen Angaben weiß
ich nichts von ihnen, nichts über ihre berechtigten und ter
Eigentümlichkeiten, nichts über ihre Lebensführung und oziale Ste
lung, nichts über ihren Leumund. Um gerecht zu ſein. ſie wiſſen z
nau ebenſoviel von mir, wie ich von ihnen, aber ich habe mich doch
wenigſtens auf den guten Onkel Botſchafter berufen, bei dem 7 T
ſo dicken Stein im Brett habe, oder doch hatte. Nein habe,
er iſt keiner von denen, die einen Menſchen nicht mehr kennen, we

er ihnen aus den Augen gerückt iſt.



wurde die Verteilung von 9 Pfund Kartoffeln wöchenſtich auf den
Kopf in Ausſicht geſtellt. Eine unbedingte Zuſage wollte das Kriegs
ernährungsamt jedoch vor einem beſſeren Ueberblick über die Ernte
nicht geben.

Hengſtkörung und Privathengſtprämiierung.

Die diesjährige er findet am Mittwoch, den6. November in Raßmburg (Saale), mittags 1 Uhr auf der
Vogelwieſe, und am Donnerstag, den 7. November in Magde-
u auf dem ſtädtiſchen Viehhofe, vormittags
s Uhr, ſtatt. Es bleibt den Hengſtbeſitzern überlaſſen, an welchem
Orte ſie ihre Hengſte zur Körung vorſtellen wollen. Jm Januar
1919 findet ein Nachkörtermin ſtatt. Zu dieſem können nur ſolche
Hengſte zugelaſſen werden, die entweder erſt nach dem Haupttermin
aängekauft ſind oder zur Zeit des Termins der Hauptkörung erkrankt
waren. Für letztere iſt ein entſprechendes tierärztliches Zeugnis der
Anmeldung zum Nachkörtermin beizufügen. Die Privathengſt-
körung findet am Freitag, den 8. November, vormittags 9 Uhr, in
MagdebürgSudenburg auf dem ſtädtiſchen Viehhofe ſtatt. Es ſind
deshalb ſämtliche Hengſte, welche der Körung unterworfen ſind, an
dieſer Konkurrenz aber teilnehmen ſollen, nur in Magdeburg
vorzuſtellen.

Ein ungünſtiges Prognoſtikon für den Winter.
Die mit neun endenden Jahresjahlen ſtehen in der Witterungs-

geſchichte mit ſtrengen Wintern verzeichnet. Jm Beginn des Jahres
859 war das Adriatiſche Meer zugefroren. Jm Jahre 1179 gab es in
der gemäßigten Zone bis April acht Fuß Schnee. Jm Jahre 1269
konnten Schlitten das Kattegat zwiſchen Jütland und Norwegen
paſſieren; 1339 zwangen Källe und Hunger die ſchottiſchen Bauern,
Gras zu eſſen. 1409 war die Donau zugefroren, und 1609 aß man
am franziſiſchen Hofe grobes Brot. Der Hafen von Marſeille war
im Jahre 1609, die Flüſſe Jtaliens 1659 zugefroren. Die Kälte des
Winlkers von 1699 wird als noch nie dageweſen angeführt, und der
Winter von 1709 als der kälteſte in Frankreich, wo die Erde bis
auf 628 Fuß tief gefroren war. Die franzöſiſchen Flüſſe waren in
den Jahren 1729, 1749 und 1769 zugefroren. Das Jahr der Revo
lution 1789 zeichnete ſich durch ſtrenge Kälte aus. Im Jahre 1809
war die Seine zugefroren. 1829 war Paris 54 Tage lang mit
Schnee bedeckt. Strenger Winter herrſchte auch 1859 und 1879.
Jndeſſen: bange machen gilt nicht! Zwiſchen dieſen Jahren gab es
manche 9 in den Jahreszahlen, die minder furchterweckend geweſen
iſt, und es mag mehrere beſonders warme Winter mit einer Neun
gegeben haben. Auf einzelne jener Winter gibt es übrigens Denk
münzen. So beſagt zum Veiſpiel eine Denkmünze auf das Jahr
1879, die auf die zugefrorene Seine an die Paſſanten verkauft wurde,
daß der Schnee 1 Fuß hoch, die Kälte auf 20 Grad geſtiegen ſei
und das Brennmaterial ſpärlich geweſen ſei. Die Dicke des Eiſes
der Seine betrug einen Fuß.

Richtlinien für die Mietseinigungsämter.
Ueber die Mietsſteigerungen gibt der Staatskommiſſar für das

Wohnungsweſen, Frhr. von Coels, in einem Erlaſſe an die
Ober- und die Regierungspräſidenten Richtlinien und Erläuterungen
zu den neuen bereits beſprochenen Mieterſchutzverordnungen, die im
Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. Die Entſcheidungen der

Mietseinigungsämter ſollen unter Würdigung der Schwierigkeit der
Lage der Mieter wie auch der Vermieter einen gerechten Ausgleich
herbeiführen; der Ausdruck Verordnung zum Schutze der Mieter“
darf nicht dahin gedeutet werden, daß ſtets Entſcheidungen zugunſten
der Mieter herbeigeführt werden ſollen. Ueber die Mietsſteigerun

en ſagt der Erlaß: „Beſonders wichtig iſt die Prüfung der Mieksegerungen. Da in den Kreiſen der Mieter vielfach unrichtige An
ſchauungen darüber herrſchen, wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß der
Mieter das bloße Verlangen des Vermieters nach höherem Miets-
zins, ſolange der Mietvertrag nicht gelöſt iſt, ohne weiteres zurück
weiſen kann. Will der Vermieter ſein Verlangen nach einem höheren
Mietszins durchſetzen, ſo muß er zur Kündigung ſchreiten. Vei der
Prüfung der Mietszinsſteigerungen wird in erſter Linie der „ohbiek-
üive“ Wert der Wohnung zugrunde zu legen ſein. Dabei wird meiſt
von den Friedensmieten in der Weiſe ausgegangen werden können,
daß dem Vermieter für die Steigerung der Hypothekenzinſen, die er
höhten Aufwendungen für die Jnſtandhaltung des Grundſtücks uſw.
ein hinreichender Aufſchlag zugebilligt wird. Beſonders wird dabei
Rückſicht zu nehmen ſein, daß nicht Familien wegen Kinderreichtums
Wohnungsſchwierigkeiten ausgeſetzt werden. Andererſeits iſt der Mie
ter nicht ſchutzwürdig, ſo wäre es unbillig, ihn dem Vermieter weiter
3 Laſt fallen zu laſſen, ſelbſt wenn der Mieter anderweitig eine

ohnung nur ſchwer zu finden vermag.
Das Verarbeitungskontingent der Zigarrenfabrikation weiter

herabgeſetzt.
Aus Mannheim wird dem „B. T. gemeldet: Mit Wirkung vom

1. November wird das Verarbeitungskantingent der Zigarrenfabrika-
tion von 40 Prozent auf 20 Prozent herabgeſetzt.

Die Geldhamſterei.
Die Zunft der Hamſterer, Schleichhändler und Wucherer, die

leider eine alltägliche Erſcheinung in unſerem öffentlichen Leben ge
worden iſt, hat ſich in letzter Zeit um einen neuen ebenſo verwerf-
lichen Vertreter vermehrt: den Geldhamſterer! Jmmer mehr macht
ſich ſeit einigen Wochen in den Städten ſowohl wie beſonders auch
auf dem Lande das Beſtreben bemerkbar, Silbergeld in größeren
Mengen zu hamſtern oder gar gegen ein namhaftes Mehrgeld auf-
en Und zwar ſcheinen in der Hauptſache Frauen dieſer gefähr-
ichen Torheit verfallen zu ſein. Vielleicht wiſſen oder bedenken ſie
ar nicht, daß ein jeder, der in der gegenwärtigen Zeit Hartgeld

hamſtert, ein Verbrechen an ſeinem Volke begeht, das an Landesver-
rat grenzt. Durch dieſes für den einzelnen ganz ſinn- und wertloſe
Zuſammenſcharren von Silbergeld, wird die Allgemeinheit auf das
empfindlichſte geſchädigt. Der Geldhamſterer in der Heimat fällt den
da draußen ſoſ chwer kämpfenden deutſchen Truppen verräteriſch in
den Rücken, weil er dazu beiträgt, unſere wirtſchaftlichen Nöte noch
bedeutend zu vermehren. Denn gerade durch das Zurückhalten von
Hartgeld, zumal von Silber, fällt der
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tralen Ausland ganz erheblich, weil die e 7 das fehlendeGeld immer neue Noten ausgeben muß. Auch de e Be
völkerungsſchichten einegeriſſene Unſitte, den acht bis zehnfachen Be
trag an Geld gegen früher bei ſich zu tragen, iſt mit ſchuld an dem
großen Anwachſen unſeres Notenumlaufes.

Möge ſich ein jeder bewußt ſein, daß die Geldhamſterer zu unſe
ren gefährlichſten inneren Feinden zählen, ſie erhöhen ganz zwecklos
unſere Kriegslaſten und tragen dadurch mit zur Verlängerung desKrieges bei. Denn die Hoſwung unſerer Feinde auf unſern nan

iell- wirtſchaftlichen r iſt auch ein wichtiger Grund für
ie Fortdauer des Kriegswillens im Lager unſerer Gegner. Dieſe

Hoffnung aber wird wenn auch fälſchlicher Weiſe durch das
Sinken unſeres Geldwertes und das Anwachſen unſeres Notenum-
laufes immer neu geweckt.

Das Sinnloſe der Geldhamſterei aber beſteht auch darin, daß der
betreffende gar keinen Vorteil davon hat. Denn die Sicherheit unſe-
rer ſtaatlichen Noten, mögen ſie nun in Kriegsanleihe beſtehen oder
in Papiergeld, iſt über jeden Zweifel erhaben. Es iſt ſogar eher
möglich, daß z. B. die 1- und 2-Mk.-Darlehnskaſſenſcheine vollwer
tiger ſind, als das Silbergeld, weil ſich nämlich der Marktpreis für
das Selber ſehr ſchnell ändert. Die für die Darlehnskaſſenſcheine
bei der Reichsbank hinterlegten Werte aber übertreffen den Wert der
im Umlauf befindlichen Scheine ganz bedeutend. Das Hamſtern
wie Zurückhalten von Silbergeld iſt demnach für den einzelnen ebenſo
zwecklos wie für die Allgemeinheit gefährlich. Möge dieſer Hinweis
enügen, um unſerer Bevölkerung über das Törichte des Geld-ßannterns die Augen zu öffnen und ſie endgültig von dieſem häß-

lichen Uebel zu heilen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Der erſte weibliche Maurermeiſter

Halle, 27. Sept. Katharina Pfeiffer aus Halle, Tochter des
Architekten Hermann Pfeiffer, beſtand vor der Meiſterprüfungskom-
miſſion der Handwerkskammer Halle die Maurermeiſterprüfung. Be
reits 1911 legte ſie die Gehilfenprüfung ab. Fräulein Pfeiffer iſt
24 Jahre alt und die erſte Frau, die dieſe praktiſche Ausbildung im
Baufach aufweiſen kann.

Für die 9. Kriegsanleihe. Zeitweiſe Sperrung der Gasabgabe.
Halle, 27. Sept. Auf die 9. Kriegsanleihe hat die ſtädtiſche

Sparkaſſe für die eigene Rechnung vorläufig 9 Millionen Mark
gezeichnet. Hiermit betragen ihre eigenen Zeichnungen auf die Kriegs
anleihen insgeſamt rund 49 Millionen Mark. Eine tief einſchnei-
dende Kriegsmaßnahme ſetzen zwei Bekanntmachungen von heute in
Wirkſennkeit, die der Magiſtrat und der Vertrauensmann des Reichs
kommiſſars w die Kohlenverteilung unter dem Datum des geſtrigen
Tages veröffentlichen. Wie es im vergangenen Jahre bereits in
verſchiedenen anderen größeren Städten, beiſpielsweiſe in Magde-
burg u. a. O., notwendig war, wird nunmehr bis auf weiteres auch
in Halle eine zeitweiſe Sperrung des Gasverbrauchs
angeordnet. Es werden Sperrzeiten eingeführt, während deren weder
zu Veleuchtungs- noch zu Kochzwecken Gas entnommen werden kann,
und zwar nachmittags drei Stunden und nachts vier
Stunden nämlich in der Zeit von 12 bis 428 Uhr nachmittags
und von 11 bis 48 Uhr nachts. Der Grund zu dieſer Maßnahme
liegt, wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, vor allem darin, daß
es trotz Aufwendung aller Mühe nicht möglich war, eine zureichende
Verſorgung des ſtädtiſchen Gaswerkes mit guter Gaskohle zu ſichern;
aber auch andere durch den Krieg verurſachte Betriebserſchwerniſſe
gaben Anlaß zu der Einſchränkungsanordnung. Die Sperre wird
nur ſolange, als unbedingt notwendig, aufrechterhalten werden.

Lehrerkonferenz.

Weißenfels, 27. Sept. Seit Kriegsbeginn fand die erſte Kon
ferenz der Kreisſchulinſpektionsbezirke Weißenfels J und II unter
dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Born hier ſtatt, der als Gäſte
Oberregierungsrat Hoch e und Geh. Regierungs und Schulrat Gu-
den aus Merſeburg und Kreisſekretär Zehler als Vertreter des
Kgl. Landrats Vartels beiwohnten. Der Vorſitzende führte an, daß
durch die Schulen bei den letzten vier Kriegsanleihen 393 000 Mk.
an Zeichnungen im Bezirk betätigt ſeien. Ein Hinweis auf eine
Gerichtsverhandlung in Frankfurt a. M. läßt erkennen, daß der
Schule bezw. der zuſtändigen Behörde das Recht nicht beſtritten
werden könne, der Bekämpfung der Schundliteratur dadurch
mit wirkſam entgegenzutreten, daß den Kindern das Kaufen in
Geſchäften verboten werden kann, in denen derartige Bücher
angeboten werden. Zum Heeresdienſte ſind 48 Lehrer aus dem Be
zirke eingezogen, 29 Lehrer haben ſeit Kriegsbeginn den Heldentod
erlitten. Lehrer Schöpp e-Starkau und Rektor Böhme aus
Weißenfels hielten Vorträge über das Thema: „Beſondere Aufgaben
der Schule für die der väterlichen Aufſicht entbehrenden Kinder.“ Nach
einer eingehenden Beſprechung berichtete Lehrer Henniger-Meine-
weh über die Ergebniſſe der Sammeltätigkeit im Landkreiſe Weißen-
fels, die ganz erfreulich ſind. kann doch deren Wert auf etwa 85 000
Mark veranſchlagt werden. Hauptmann Reinhardt von der Kriegs-
wirtſchaftsſtelle des Landkreiſes Weißenfels dankte namens des
Kriegswirtſchaftsamtes für die von Lehrern und Kindern entwickelte
Tätigkeit beim Sammeln von Laubheu.

Aus Provinz und Reich
Die Freunde der Dorfkirche

tagten in Hohengöhren (Kreis Jerichow). Aus der Provinz
waren 25 Geiſtliche der Einladung gefolgt. Es war das erſte
Mal, daß die „Freunde der Dorfkirche“ in einem Dorfe tagten.
Superintendent Jordan ſprach über „Die Geſchichte der Dorf-

ſirchenbewegung“, Paſtor Stolle-Kruſſau über Volkshoch-
ſchule n“. Generolſuperintendent D. Stolle- Magdeburg nahm

Wert unſerer Mark im neu an der Tagung teilt und hielt eine Anſprache.
d h

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Zufolge Anordnung der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg vom 19. September d. Js. J-Nr. III A/B 984 hat
für die Veranlagung für das Steuerjahr 1919 die Perſonen-
ſtands aufnahme überall mit dem 15. Oktober d. Js zu beginnen.
Sie iſt, ſoweit ſie an dieſem Tage nicht zu Ende geführt wer-
den kann, an den folgenden Tagen ununterbrochen fortzu-
ſetzen und abzuſchließen. (Artikel 40 der Ausführungs-An-
weiſung zum Einkommenſteuergeſetz).

Bei der Perſonenſtandsaufnahme ſind Hausliſten zu ver
wenden. Hausliſtenformnlare hält die Kreisblatt-Druckerei

auf Lager. J.-Nr. 280 18. St.Merſeburg, den 25. September 1918.

kur! Eine Badekur ſollte
3ex nicht auf das nächſte

Jahr verſchoben werden, denn je eher eine
Krankheit behandelt wird, deſto eher heilt ſie
aus. Rheuma, Jſchias, Furunkel, Nerven-
u. Herzleiden, Hautjucken. Gute Heilerfolge
durch Dampf-, Mvoor-, Licht-, Fichtennadel-,
Sauerſtoff-, Kohlenſaure-, Schwefelbäder, Be

ſtrahlungen, Vibrationsmaſſage.
Johannisbad, Johannisſtraße 10, Merſeburg.

om Mardtt 1 Minute. Fernruf 245.

S Nenmarkt.

Schwere Brandunglücksfälle.

urg, 27. Sept. Ein ſchweres Brandunglüg z
eignete ſich im benachbarten Dorfe Ilberſtedt. Jm Grundſtüges Oſterland hatten die Kinder des im Felde Be
Arbeiters Naumann, ein Knabe von 7 und ein Mädchen von 5 Jahren
in Abweſenheit ihrer als Eiſenbahnſchaffnerin tätigen Mutler m
Streichhölzern geſpielt und dadurch den Brand hervorgerufen. Der
Stall brannte nieder und die beiden Kinder konnten nur als
vollſtändig verkohlte Leichen geborgen werden.

WMeuſelwitz, 27. Sept. Der Hausbeſitzer Heinrich Schnur,b uſch in Heukendorf wurde beim Brande ſeines Hauſes a Leid

unter den Trümmern gefunden. Die näheren Urſachen ſind unbekannt,

Kohlenbrand.
Mühlberg a. d. E., 27. Sept. Die für die Zuckerfabrik in Brot.

witz angefahrenen erheblichen Vorräte an Rohkohlen und Briketts
waren durch Selbſtentzündung in Brand geraten. Ein ſtarkes So
datenkommando hat den Brand in tagelanger ununtesbrochener Ap
beit gelöſcht. Verbrannt ſind etwa 300 Zentner.

Das Ende eines Felddiebes.
Leopoldshall, 27. Sept. Jn einer der letzten Nächte wurde der

Böttcher H. hier in der Rathmannsdorfer Flur beim Entwenden von
Zwiebelſamen betroffen. Er wandte ſich zur Flucht und als er g.
den dreimaligen Anruf des Feldhüters nicht ſtand, ſandie dieſer dem
Flüchtling einen Schuß nach. Dieſer traf ihn ins Bein und ver-
letzte die Hauptſchlagader. Trotz der ſchweren Verwundung lief B.
noch 800 Meter weiter und brach dann zuſammen. Er blieb liegen
und verblutete.

Umbau des Bahnhofes.
Gommern, 26. Sekpt. Mit dem Umbau des Staatsbahn

hofes iſt in dieſen Tagen begonnen worden.
Rätſelhafter Diebſtahl.

Roßleben, 26. Sept. Ein rätſelhafter Diebſtahl beſchäftigt die
hieſige Bahnhofsverwaltung und die Polizei. Ein Reiſender, der
einige Tage hier zu bleiben gedachte, gab am Gepächſchalter einen
rößeren Pappkarton ab. Als er am Nachmittag gegen den Auflie-ſerungeſchein fein Paket zurückverlangte, war es verſchwunden. Der

Reiſende macht nun Schadenerſatz geltend und behauptet, es hätten
ſich Gewürze im Werte von mehr als 1800 Mk. in dem Paket be-
funden. Dieſe Angabe ſcheint begründet zu ſein, denn Knaben fiſch
ten bereits aus der Unſtrut, in der Nähe der Badeanſtalt, einen
Sack, in dem ſich noch mehrere Pfund Gewürzkörner befanden. Dieſer
Sack gehörte zu dem Jnhalt des verſchwundenen Pappkartons. Der
Reiſende kann nur einen Verluſt bis zur Höhe von 100 Mk. geltendmachen, weil die Bahn nur zu dieſer Höhe für Handgepäck haftet

Gasſperre.
Wegen knapper Kohlenzufuhr tritt

hr
Salzwedel, 27. Sept.

jetzt ab eine Gasſperre ein von 11 Uhr abends bis 5
morgens.

Das vereitelte Attentat auf den Hannoverſchen Stadtdirektor.
Hannover, 26. Sept. Zu dem Mordanſchlag au

Stadtdirektor Tr am m iſt mitzuteilen, daß zwar einige Verneh-
mungen erfolgt ſind, die jedoch zu keinem greifbaren Er-
geb nis geſührt haben. Nachdem der Regierungspräſident
von Hannover eine Belohnung von 100 Mk. für die Ermittlung
des Täters ausgeſetzt hat, hat auch der Erſte Staatsanwalt ein
Ausſchreiben in der Preſſe erlaſſen, das eine Belohnung von
1000 Mark vorſieht. Gleichzeitig hat der Magiſtrat der Stadt
Hannover 5000 Mk. für denſelben Zweck zur Verfügung geſtellt.
Aus Anlaß der glücklichen Errettung des Stadtdirektors ſind ihm
von zahlreichen Behörden und Perſönlichkeiten Glückwunſchſchrei-
ben und Telegramme zugegangen, u. a. von Prinz Heinrich von
Preußen, Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen und dem Gene-
ralfeld marſchall von Hindenburg.

Für 200000 Mark geſtohlene Ware aufgefunden.
Berlin, 26. Sept. Jn Berlin wurden Montag nacht aus

einem Geſchäftshaus von Einbrechern Seide umd Wollſtoffe im
Werte von über 200 000 Mark geſtohlen. Die Kriminalpolizei
erfuhr, daß die Einbrecher ihre Beute in einem Keller in der
Großen Frankfurter Straße verſteckt hatten. Dort wurde ſie noch
vollſtändig vorgefunden.

Große Schiebungen mit Sprit.
Poſen, 26. Sept. Unter dem Verdachte großer Schiebungen

mit Sprit wurde in Pofen Rechtsanwalt Cohn deſſen Wirt
ſchafterin und der Prokuriſt Pflaſteret verhaftet. De
Gewinn, den die Beteiligten durch dieſe Schiebungen erziehß
haben, ſoll einige Millionen betragen.

Ein bekanntes Sangtorium geſchloſſen.
München, 26. Sept. Die Kuranſtalt Ebenhauſen im

Jſfartal bei München, eines der bekannteſten und vornehmſten
Sanatorien, wurde vom 6. Oktober ab durch das Bezirksamt ge-
ſchloſſen, weil bei einer Kontrolle fünf Zentner Fleiſch aus
Geheimſchlachtungen gefunden wurden und die Anſtalt nach den
Erhebungen ſeit zwei Jahren durch den Schleichhandel mit
Fleiſch verſorgt wird. Die Leitung der Anſtalt hat gegen die
Verfügung Beſchwerde bei der Kreisregierung erhoben.

Ausland
Eine Erdbeben-Kataſtrophe.

Bern, 26 Sept. Jtalieniſche Zeriungen melden ſtarkes Erd-
bebe en im griechiſchen Jnſelreich, das beſonders auf Milo (Melos)
verheerend gewirkt habe; man zählt dort 3090 Tote und 2000 Verwun

eiendete, faſt alle größeren Gebäude eingeſtürzt

Wottesdtenit-Anzeigen.
Sonntag, den 29. September 1918 (18. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Soldatenfürſorge.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Abends 8 Uhr: JFungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothetk geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Montag abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer

Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 19 Uhr. Paſtor Schumann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Schumann.
Abends 8 Uhr: Männer- u. Jünglingsverein, Mühlſtr. 1.

Paſtor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,

Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Meunſchau. Vorm. L Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.

Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderfſtr.
Katholiſcher Gottesdienſt

Sonntag, den 29. September 1918
Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

10 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Sonnabend abends von b Uhr an Beichte.

Dr. Glüme!,
Magdeburger Str. 47,

Facharzt f. Hals, Nase, Lunge
hält bis uuf weiteres wieder Spreehstande von 9 hl u. 23
Uhr mit Ausnahme von Mittwoch- Nachmittag u. Sonnabend-Nachmittag.

Grützwurſtverkauf.
Sonnabend, den 28. September 1918, von 4--7 Uhr.

2 eSee r

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4 Nr. 70l-- 1490
Lehmann, Damm ſtr. Nr. 6 46501 5400
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 10401--11300
Staake, Neumarkt Nr. 38 12701--13400

auf Nr. 12 der Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 27. September 1918.

L. A. I. 1166/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelautt.

Carbid-Wischlampen
Gasschläuche, Gasschlauch-Muffen

Brennstoff für Feuerzeuge
oooo la Batterien o000

wieder eingetroffen

Max Schneider, Schmalestr. 14.

Linien
Havrir
der Se

ſtellun

3

Gegnet
wieſen
Argont

e
mehrfa
der A
wir in
Vouco

D
füdlich

fauc
über P
terten


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 228.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 228 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







